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De Abonnement 
uuf dies mit Ausnahme der 
Dt: e täglich erſcheinende 
l eträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1ũ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 

24%), Sgr. 

eſtel lungen 
dehmen alle Poſtanſtalten des 
und Auslandes an. 


oſener 3 


September 1866. 


N 


eitung. 


n 


209, 


Suferote 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


op Berlin, 7. Septhr. Se. Maieftät der König baben Allergnädigſt ge. 
bt: Dem Bürgermeilter a. D. Sternberg zu Auf und im Kreiſe 
Bongo, den Königlichen Kronen Orden vierter Klaſſe und dem Jäger 
eich vom Brandenburgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 3, die EC 
Je Alle am Bande zu verleiben; ferner die Wahl des ordentlichen Profeſ⸗ 
Las in der mediziniſchen Fakultät. Geheimen Medizinal⸗Raths Dr von 
ungen beck, zum Rektor der Friedrich- Wilhelms ⸗Univerſität in Berlin 
wie das Unwverſitätsjabr vom Herbſt 1866 bis dahin 1867 zu beftätigen; for 
K den Regierungs⸗Rath Haack zu Danzig zum Geheimen Reviſions⸗Ratb 


und Mitglied des Reviſtons⸗Kollegiums für Landes⸗Kultur⸗Sachen zu 
ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wien, 5. Septbr., Abends. Die „Konſtitutionelle öſtreichiſche 
Bitung« dementirt die Mittheilung der „Preſſe“ von dem Rücktritt des 
1 inifterg Grafen Eſterhazy. 


Die Wuchergeſetze im Herrenhauſe. 

ha Durch die Annahme der Kommiſſions⸗Anträge hat das Herren⸗ 
ng bewieſen, daß auf dem national⸗ökonomiſchen Felde feine Lorbeeren 
icht wachſen. Was für haarſträubende Anſichten find in dieſen beiden 
HE des Hauſes zum Vorſcheine gekommen! Kein einziger von 
ſchlagenden und ſachgemäßen Gründen der beiden Miniſter ift wider⸗ 
Gig: faſt alle Redner der erg en el er? ai 
g e Verworfenheit des Wuchers. Als wenn ein Laſter mit dem Auf⸗ 
wren des a. — 5 Strafgeſetzes aufhören wird, in der öffent⸗ 
dn Meinung ein ſolches zu fein. In welcher öffentlichen Achtung ſteht 
SET Sera e ere e ee 
u erreichen ſind? er kann der ö 
Ehre aen doch nur gegen ſich jelber frevelt? Die öffentliche Mei⸗ 
Se empfindſam genug, um d Stiitze een ber of gut zu 
en. Die Wuchergeſetze find ja aber nur ein Ausfluß der öffentlichen 
A nung, die zu De Zu identiſch war mit der Meinung der Kirche; 
ann eine Volksmeinung hatte ſich nicht entwickelt. Das kanoniſche Recht 
Wen Wucher mit Kirchenſtrafen, und ei Zeit, in = = Felle 
2 erwucherte, ließ es dahin kommen, daß über den Wucher weltliche 
Strafen ee wurden. Einer der erjten Grundſätze des römiſchen 
Fin volenti non fit injuria wurde dadurch umgeſtoßen. Der Wucher 
K win die Folge einer gegenfeitigen Verabredung, feine Belegung mit 
maltlichen Strafen iſt und bleibt eine Anomalie, welche die Geſetzgebung 
CC 
; verloren hat, in der öffentlichen Meinung, . 

dſetzung et wenn das Herrenhaus meint, fie reiche nicht aus. 
Sehr wahrſcheinlich werden unſere habituellen Wucherer bei der 
| Hebung der Wuchergeſetze gar nicht zu ſehr intereſſirt ſein; fie ſtehen 
fi bei deren Fortdauer am Ende beſſer. Das Geſetz deckt fie, anftatt 
Leun verfolgen. Können ſie nicht beſtraft werden, ſo ſind ſie ehrliche 
te L Und dafür, daß er der Strafe entgeht, wird der gewiegte Wuche⸗ 
schon ſorgen, nur der beſchränkte oder der Anfänger wird ſich ertappen 
In Da übrigens nur der verſchleierte Wucher ſtrafbar, derſelbe aber 
omg Wechſel⸗ und Hypothekenkauf aufgehört hat, eine Nothwendigkeit zu 
der, o wird jetzt äußerſt ſelten noch ein Wucherprozeß vorkommen, und 
wi jo tritt, wie die Erfahrung zeigt, vermöge der in der Regel herr- 
Amden Dunkelheit der Verhältniſſe, oft genug Freiſprechung ein. Welche 
für duthigung liegt darin aber nicht nur für den Freigeſprochenen, ſondern 

ſeine ganze Genoſſenſchaft zum muntern Fortbetrieb des Geſchäfts. 

H Die Rechte des Herrenhauſes beharrt zähe auf ihrem kirchlich⸗ſitt⸗ 
Sen Standpunkte, aber die Herren v. Meding, Kleiſt⸗Retzow und Brühl 
NU ſich niemals in der Lage befunden haben, den Wucher aus der 
00 kennen zu lernen oder einer gerichtlichen Verhandlung in einem 
dt beizumohnen. Sie ng er ha⸗ 
aß das Verbrechen des Wuchers durch etliche Meineide po⸗ 
werden kann. 5 wollen ſie da mit ihrem Sittlichkeitsgefühl? 
SCH Meding, Brühl e er Ge sn di mc) Gef 
raſen, welche ſie in dieſer Debatte geleiftet haben, find ſehr ſubjek⸗ 
Art und E mehr = paſtorale als auf parlamentariſche Befür 
im 10 Hr. v. Meding hätte wohl, wenn er nicht ſchon ſehr verroftet wäre, 
iche oesotonomie⸗ Kollegium von ſeinen Sympathien für die Wucher⸗ 
den e befreit werden können, wo ihm gerade die Männer entgegen geſtan⸗ 
dort wen, für deren Intereſſen er angeblich ficht. Leider! hat er auch 
eineg ehr Einfluß ausgeübt, als er ſollte, aber doch nur die Bewilligung 
oll bergangeftadiums zur Aufhebung der Wuchergeſetze, für die das 
ſchein lum pa im Prinzip auch entſchieden, erlangt. Dieſe Erfahrung 
Gs aber auf ihn gar nicht gewirkt zu haben „wenn er ſich im Herren⸗ 
da SH d CR 1 lt wé 2 (ën 

offen, daß all das gewichtige Material, welches im Haufe 
vru: für die Regierungsvorlage noch zuſammengeſchafft werden 
es it "rel Einfluß auf die Kanoniker des Herrenhauſes fein könnte; denn 

ein Kampf ſchwieriger, als der gegen bloße Vorurtheile. d 
Benanı läugbar litt auch die Regierung früher an dem Vorurtheil der 
lame a aber fie ift SC redlich SCH et el? 
u en, utachten nicht blos von Behörden u ratio» 
— . von den eigentlichen Opfern des Wuchers, den Landwirthen 
henwärtig Vereinen eingezogen. Das Reſultat von alle dem iſt ihre ge⸗ 
großer ei Vorlage, welche der Juſtiz⸗ wie der Handelsminiſter, der als 
oft, rundbeſitzer der Mehrzahl der „Herren“ zugleich als Fachgenoſſe 
` weu gl, mit ungewöhnlicher Wärme vertheidigt haben. Aber die 
im a umbeugjam. Vielleicht wollte fie nur zeigen, daß fie auch 
duftommen ft, der Regierung Opposition zu machen, um nicht die Idee 
naenhauſe zu laſſen, daß die Miniſter Dé blos noch mit dem Abgeord⸗ 
als durch m haben. Dies Hätte fie vielleicht aber doch befjer 
a ung ei Be der Kommiſſionsanträge gekonnt. Die etwaige Ein⸗ 
. e ebergangsbeſtimmung in die Regierungsvorlage, eine 
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Friſtberaumung für den Eintritt des Geſetzes würden wir verſtanden ha. Stabsoffizier monatlich 6, einem Hauptmann 4 und einem Lieutenant 2 


ben, aber die Kommiſſionsvorſchläge ſind etwas Unmögliches. > 


Deutihland. 

Preußen. 
teten Angabe, daß die dieſſeitigen Unterhandlungen mit Meiningen abge⸗ 
brochen wären, ſtand auffällig der Umſtand entgegen, daß man den Erb⸗ 
prinzen von Meiningen an vielen öffentlichen Orten, im Theater ꝛc. an 
der Seite Sr. Maj. des Königs, oder feines Schwiegervaters, des Prin⸗ 
zen Albrecht, ſomit alſo in innigſtem Verkehr mit dem k. Hofe ſah. Um 
ſo mehr Wahrſcheinlichkeit gewinnt die Angabe, daß der Erbprinz jetzt die 
Heimreiſe angetreten habe, um die Regierung zu übernehmen, da der Her- 
zog ſich in das Privatleben zurückziehen will; man verſichert, der voll⸗ 
ſtändige Anſchluß Meiningens an Preußen ſei unzweifelhaft. Wie vage 
dagegen alle Angaben über den Stand der Verhandlungen mit Sachſen 
waren, mag daraus erhellen, daß dieſe Verhandlungen jetzt erſt ihren 
Anfang genommen haben. 

Der Einzug der Truppen iſt nunmehr definitiv auf den 20. und 
21. d. M. feſtgeſetzt. Vorher ſchon wird den ſchauluſtigen Berlinern Ger 
legenheit zum Beſuch der Truppen im Feldlager geboten, welches die Gar⸗ 
den vor Berlin zwiſchen Teltow und Großbeeren beziehen werden, dort 
auf dem Schlachtfelde bei letztgedachtem Ort will der König vorher eine 
große Revue über ſeine heimkehrenden Sieger abhalten. Die Veranſtal⸗ 
tungen der Reſidenz zum Empfange der Truppen gewinnen eine immer 
mehr greifbare Geſtalt. Vielfach wird in Bezug auf die Arangements die 
Feier des Jahres 1814 zum Vorbild genommen; fo für die Ausſchmük⸗ 
kung des Pariſer Platzes, der Linden⸗Promenade, des Lustgartens, wo 
ein Gottesdienſt abgehalten werden ſoll u. dergl. m. — Die ſchönſte 
Spende zur Siegesfeier wird von allerhöchſter Stelle erwartet, es heißt 
allgemein, daß die Sonne königlicher Gnade ihren vollſten Strahlenglanz 
verbreiten und durch einen umfaſſenden Amneſtie-Erlaß allen Herzen 
Freude gebracht werde, 

In Abgeordnetenkreiſen erhält ſich mit großer Beſtimmtheit die An⸗ 
gabe, daß nicht eine Schließung, ſondern eine Vertagung der gegenwärti⸗ 
gen Landtagsſeſſion eintreten werde. Daß dieſe jedoch, wie man heute 
wiſſen wollte, ſchon für nächſten Sonnabend zu erwarten wäre, iſt un⸗ 
richtig; iſt doch bereits für Dienſtag das Reichswahlgeſetz auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt. Nach unſeren Mittheilungen wäre die Vertagung zwi⸗ 
ſchen dem 15. und 18. zu erwarten und würden die Arbeiten dann in der 
zweiten Hälfte des Oktober wieder aufgenommen werden. Es ſcheint, 
daß man vor der Vertagung noch das Reichswahlgeſetz und die Darlehns⸗ 
kaſſen Angelegenheit erledigt zu ſehen wünſcht, die Anleihevorlage jedoch 
vertagen möchte. É 

= Berlin, 6. September. [Zum Friedensvertrag mit 
Darmſtadt. — Die Deputation aus Nordſchleswig. — Aus 
den Johanniter-Lazarethen. — Beköſtigung der Gefan— 
genen.] Der Friedensvertrag mit Darmſtadt enthält außer den be⸗ 
kannten Artikeln, welche ſich auf diejenigen Verhältniſſe beziehen, die 
Darmſtadt ſpeziell berühren, auch diejenigen Artikel, welche in die Ver⸗ 
träge mit den andern ſüddeutſchen Staaten aufgenommen ſind und ſich 
auf den Zollverein, die Abſchaffung der Rheinzölle, gemeinſame Anord⸗ 
nung in Bezug auf das Eiſenbahnweſen, Anerlennung der Nicolsburger 
Präliminarien und ihre Konſequenzen beziehen und auch diejenigen, welche 
von der Bereitwilligkeit zur Berufung und Beſchickung des Norddeutſchen 
Parlaments für Oberheſſen und Stellung des oberheſſiſchen Kontingents 
unter preußiſchen Oberbefehl beziehen. Was das ausſchließliche Be⸗ 
ſatzungsrecht Preußens in Mainz betrifft, ſo iſt darüber keine Beſtimmung 
in den Friedensvertrag aufgenommen. Das Beſetzungsrecht ſelbſt bleibt 
natürlich beſtehen, da es Preußen durch internationale Verträge geſichert 
hat, nämlich durch die Wiener Krongreßakte, den Pariſer Frieden und die 
Konvention zwiſchen Oeſtreich, Preußen und Heſſen vom 17. Dezbr. 
1816. Da nun die Gemeinſchaft mit Oeſtreich aufgehoben iſt und 
daſſelbe in deutſchen Feſtungen nichts mehr zu thun hat, ſo bleibt als einzig 
Beſitzender nur Preußen übrig und tritt in dieſelben Rechte ein, welche 
Oeſtreich gehabt hat. Wegen der Heſſen-Darmſtädtiſchen Beſatzung, die 
ja ohnehin unter preußiſchen Oberbefehl kommt, wird das Nöthige wohl 
noch in den Annexen zur Vertheilung der heſſendarmſtädtiſchen Truppen 
geregelt werden. 

Bekanntlich war in dieſen Tagen eine Deputation aus Nordſchleswig 
hier, welche eine Adreſſe um Einverleibung in Dänemark überbracht hat; 
dieſelbe iſt aber nicht vorgelaſſen worden. Dies war eine ſchon aus Rück⸗ 
ſichten der Unparteilichkeit der Regierung gebotene Pflicht, da auch Depu⸗ 
tationen aus demſelben Landſtrich, welche das Gegentheil forderten, in 
gleicher Weiſe behandelt worden ſind. Die ganze Angelegenheit erfordert 
die größte Vorſicht der Regierung, da ſowohl die Wünſche der Bevölkerung 
als auch die großen Staatsintereſſen, welche Preußen im Norden Eu: 
ropas zu vertreten hat, berückſichtigt werden müſſen. f 

Ueber die Thätigkeit des Johanniterordens erfahren wir, daß derſelbe 
1086 Verwundete in feinen Lazarethen gehabt hat, darunter / Preußen 
und ½ Oeſtreicher. Nach den bis zum 31. Auguſt eingegangenen Berichten 
war die Summe bis auf 469 zuſammengeſchmolzen, die andern entlaſſen, 
einige auch geſtorben. Das größte Johanniterlazareth iſt das zu Erdmanns⸗ 
dorf mit 318 Verwundeten (am 31. Auguſt nur noch 19); dann Rei⸗ 
chenbach mit 278 Verwundeten (am 31. Auguſt noch 91). Außerdem 
Sonnenburg mit 85, Jüterbogk mit 73, Stendal mit 72, Falkenberg 
mit 71, Polzin mit 56, Züllichow bei Stettin mit 34, Neuſalz mit 31, 
Frauſtadt mit 26, Pinne mit 20, Preuß. Holland mit 18, Gerdauen 
mit 4. In den 5 übrigen Ordenskrankenhäuſern waren keine Verwun⸗ 
dete oder Kranke. Die Sammlungen für die Verwundeten unter den 
Ordensmitgliedern betragen auch beinahe 50,000 Thlr. a 

Die öſtreichiſche Regierung hat inſofern für die gefangenen öſtreichi⸗ 
ſchen Offiziere Sorge getragen, daß ſie ihren hieſigen Konſul den Bankier 
Caro, beauftragt hat, ihnen Unterſtützung zuzuwenden und zwar einem 


Berlin, 6. Septbr. Der vielfach verbrei⸗ 


Napoleonsdor, wobei es auffällt, daß die öſtreichiſche Regierung franzöſi⸗ 
ſches Geld beſtimmt hat. Auch die bairiſche Regierung hat Hrn. Caro 
beauftragt, jedem ihrer Stabsoffiziere 40, jedem Hauptmann 18 und 
dem Lieutenant 12 Thlr. monatlich zu zahlen. 


— lUeber den Stand der Verhandlungen zwiſchen 
Sachſen und Preußen! bringt die „Konſt. Oft. Zeitung“ fol» 
gende Note: 

In den öffentlichen Blättern begegnet man vielfachen Verſionen über 
den Gang und die Ergebniſſe der Verhandlungen, welche jetzt in Berlin vom 
k ſächſiſchen Bevollmächtigten mit der dortigen Regierung über den Anſchluß 
Sachſens an die norddeutſche Union geführt werden. Insbeſondere haben 
pofitive Angaben über die künftige Stellung der k. ſächſiſchen Armee in der 
Preſſe Verbreitung gefunden. Wir wiſſen nicht, auf welche Autoritäten die 
Zeitungen ihre Angaben zurückzuführen vermögen; auf die Verhandlungen 
ſelbſt gewiß nicht, denn es kann mit größter Beſtimmtheit verſichert werden, 
daß dieſe überbaupt noch gar nicht in ein Stadium getreten ſind, in welchem 
man ſich über die definitive Regelung der einzelnen ſchwebenden Fragen ein 
begründetes Urtheil bilden könnte. 


— Wie die „N. Pr. Z.“ hört, ſind in dem Friedensvertrage zwi⸗ 
ſchen Preußen und Heſſen⸗Darmſtadt dem letzteren als Entjchädi- 
gung zuerkannt Nauheim, bis jetzt zum Kurfürſtenthum Heſſen zugehörig, 
und mehrere Dörfer im Naſſauiſchen. 

— Es geht das Gerücht, daß der Herzog von Meiningen zu 
Gunſten feines Sohnes, des Erbprinzen, abdicirt habe. (Die National⸗ 
Zeitung ſchreibt: In Folge des Abbruchs der Unterhandlungen wird, 
bei den jetzt eintretenden Truppendislokationen, nächſtens auch das mei⸗ 
ningiſche Land von preußiſchen Truppen beſetzt werden.) 

— Ueber die Benutzung der Darlehnskaſſen macht die 
„Voſſ. Ztg.“ folgende Mittheilungen. Es betrug die Summe der gezahl⸗ 
ten Darlehne bis zum 30. Juni 4,770,150 Thlr., es wurden ferner 
gezahlt vom 1. bis 7. Juli 1,228,920 Thlr., vom 8. bis 14. Juli 
976,920 Thlr., vom 15. bis 23. Juli 1,935,190 Thlr., vom 24. bis 
31. Juli 1,367,200 Thlr., vom 1. bis 7. Auguſt 357,270 Thlr., vom 
8. bis 15. Auguſt 305,169 Thlr. Zurückgezahlt wurden bis zum 
30. Juni 7140 Thlr., bis 8. Juli 42,420 Thlr., bis 15. Juli 201,390 
Thlr., bis 24. Juli 399,500 Thlr., bis 31. Juli 775,270 Thlr., bis 
7. Auguſt 1,213,680 Thlr., bis 15. Auguſt 1,477,730 Thlr. Man 
ſieht hieraus, daß der größte Andrang nach Darlehnen bis Ende Juni 


ſtattfand, ehe der glorreiche Siegeslauf unſerer Heere begann, dann aber 
machten ſich die Erfolge unſerer Truppen auch in Läden und Werkſtätten 2 


geltend. Intereſſant iſt ein Vergleich der verſchiedenen Pfänder, bei 
dem ſich nämlich herausſtellt, daß Papiere zwar an ſich die größte 
Pfandſumme in Anſpruch nahmen, aber im Vergleich mit den anderen 
Pfändern doch nur einen verhältnißmäßig kleinen Bruchtheil bildeten, 
denn es iſt zu bedenken, daß ſie jedenfalls am längſten uneingelöſt blieben 
und am 7. Auguſt, da ſchon jo vieles eingelöft war, ſtanden doch nur in 
Pfand 1,970,010 Thlr. Eiſenbahnaktien, 1,392,860 Thlr. ſtändiſche 

und Kommunalpapiere, ſowie 956,880 Thlr. Staatspapiere; wohin⸗ 

gegen zur ſelben Zeit ausgeliehen waren auf Metallfabrikate 1 Million 
112,410 Thlr., auf rohe Metalle 830,340 Thlr., auf Kolonialwaaren, 

Taback, Wein, Spiritus 719,750 Thlr., auf Holz 572,310 Thlr., 
auf gemiſchte Garne und Gewebe 257,380 Thlr., auf Wolle 181,750 
Thlr. und auf Wollengarn und Gewebe 512,010 Thlr. 


Königsberg, 6. September. Die geſtrige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bewilligte, beinahe einſtimmig, zum feierlichen Empfang 
der hierher zurückkehrenden Krieger 5000 Thlr.; 2000 Thlr. ſollen zur 
feſtlichen Schmückung der Stadt, 3000 Thlr. zur Bewirthung der hier 
garniſonirenden Soldaten verwandt werden. Die Art derſelben bleibt den 
einzelnen Truppen⸗Kommandeuren überlaſſen. Die Strecke der Süd⸗ 
bahn „Königsberg⸗Bartenſtein“ ſoll jedenfalls noch dieſen Monat, ſpäte⸗ 
ſtens am 23., eröffnet werden. (K. Bl.) 

Tannhauſen, 4. September. Zum Empfange des Ge— 
nerals v. Steinmetz hatten ſich auf Veranlaſſung des Fabrikbeſitzers 
Reichenheim der Geſangverein und mehrere Deputationen auf der öft- 
reichiſch⸗ſchleſiſchen Grenze eingefunden, auch der Kriegerverein und Tau⸗ 
ſende von Zuſchauern hatten ſich angeſchloſſen. Der General traf um 
Punkt 9 Uhr auf der Grenze ein und wurde durch Böllerſchüſſe und nicht 
enden wollende Hochs und Hurrahs bewillkommnet. Fräulein Derks 
überreichte dem Helden mit Begrüßungsworten einen Lorbeerkranz, worauf 
Dr. Weiß eine Anſprache hielt. Se. Exc. dankte in kräſtiger, weithin 
tönender Sprache und begab ſich unter dem Jubel der Menge bis zur 
Kirche in Wüſte⸗Giersdorf, wo eine zweite Empfangsfeeierlichkeit ſtattfand. 
Unter Ehrenpforten bewegte ſich dann der Zug bis Tannhauſen, wo 
wiederum ein Empfang vorbereitet war. Der General wurde auch hier 
mit donnernden Hurrahs begrüßt und nahm eine Anſprache des Paſtors 
Siegert entgegen, dem er gerührt dankte und in kräftiger Rede die Gnade 
Gottes pries, dem allein der Sieg zu danken ſei. Wiederum auf der gan⸗ 
zen Straße durch Ehrenpforten und Kränze, von vielen Böllerjchüfjen 
begrüßt, begab fich der tapfere Feldherr nach feinem Quartier. Am Poſt⸗ 
hauſe waren unter Anderem Guirlanden, Fahnen und Transparente 
angebracht, von welchen letzteren das eine die Inſchriſt zeigte: „Hoch dem 
tapfern Steinmetz! Hoch dem 5. Armeekorps und Hoch Preußens Hel- 
den!“ Die Tambours des zunächſt paſſirenden 3. Bataillons 6. In⸗ 
fanterieregiments ſchlugen den Wirbel und das ganze Bataillon brach in 
den Ruf aus: „Hoch Steinmetz! Hoch das 5. Korps! Hurrah!“ So 
iſt unſerem Orte die Ehre zu theil geworden, den ſiegreichen General in 
dem hieſigen Kriſterſchen Schloſſe (die erſte Nacht auf preußiſchem Boden) 
zu beherbergen. 


Oeſtreich. Wien, 4. Sept. Der Aufenthalt der Kaiſerin 
von Mexiko in Miramare iſt vorläufig auf zwei Monate berechnet. 
Das Anfangs September von St. Nazaire abgehende Padetboot nimmt 
den Bericht der Kaiſerin über die Ergebniſſe ihrer Miſſion mit und die 
Antwort darauf kann erſt in zwei Monaten in Europa ſein. Bis das 
Eintreffen dieſer Antwort ſignaliſirt iſt, wird die Kaiſerin in Miramare 


bleiben und alsdann ſich abermals nach Paris verfügen. Alles Weitere 
wird von den Umſtänden abhängen. 

Wien, 6. September, Morgens. Die Morgenblätter melden die 
Abreiſe des General⸗Majors v. Möring nach Venedig. Derſelbe wird 
die Uebergabe Venetiens an den General Leboeuf vollziehen. 

Die „Oeſteeichiſche Zeitung“ erklärt, die Verhandlungen zur Lö⸗ 
fung der öſtreichiſchen Verfaſſungsfrage jeien bisher ganz objektiv geführt, 
und die Perſonenfrage noch nicht zum Gegenſtande von Beſprechungen 
gemacht worden. Wenn einzelne Journale ſich mit bevorſtehenden oder 
angeblich ſchon eingetretenen Perſonaländerungen beſchäftigen, ſo gehöre 
dies in das Gebiet unberechtigter Konjekturen. 

Das „Neue Fremdenblatt“ meldet, es werde demnächſt eine Der: 
ſammlung politischer Notabilitäten der deutſchen Partei zur Berathung 
über die Fortſetzung des Verfaſſungslebens jtattfinden. Dem Verneh⸗ 
men nach gedenkt man dabei ſich zu dem Syſtem voller Perſonalunion 
bezüglich Ungarns zu bekennen. 

— Die Verhandlungen mit Italien nehmen ihren Fortgang, 
geſtern hat die dritte Konferenz ftattgefunden. General Menabrea expe⸗ 
dirte Abends Depeſchen nach Florenz und erbat neue Inſtruktionen. 
Bis dieſelben eingetroffen ſind, werden die Sitzungen ausgeſetzt. Ernſte 
Schwierigkeiten liegen jedoch nicht vor und zweifelt man auch nicht, daß 
eine Verſtündigung binnen Kurzem erfolgen wird. Daß Oeſtreich, wie 
die „France“ meldet, für die Ueberlaſſung des Feſtungsvierecks die Summe 
von 30 Millionen gefordert habe, iſt unrichtig. Es würde eine ſolche 
Forderung auch im Widerſpruch mit dem Art. II. des Prager Friedens 
ſtehen, in welchem ſtipulirt iſt, daß nur die auf Venetien haftenden Schul⸗ 
den liquidirt werden ſollen. Wie man hört, handelt es ſich nur um die 
Ueberlaſſung des in den Feſtungen befindlichen Kriegsmaterials, welches 
von der italieniſchen Regierung gegen eine angemeſſene Entſchädigung 
übernommen werden ſoll, und wozu ſich die letztere auch bereit erklärt hat. 

Pardubitz, 2. September. Wie in Brünn, jo hat man auch 
hier daran gedacht, die Gräber der Preußen monumental zu ſchmücken. 
Theodor Fliedner. stud. theol. und jetzt Felddiakon hierſelbſt, hat nach 
eigener Zeichnung ein Denkmal fertigen laſſen, welches aus einem 
Steinwürfel mit darauf fußendem Kreuz beſteht. Die Mittel find da⸗ 
zu durch die Vermittelung der Herren General v. Loewenfeldt und Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Zimiegky bei der letzten Mittagstafel der am 30. Auguſt 
von Pardubig abgerückten 10. Divifion geſammelt worden. Das er⸗ 
wähnte Denkmal wird Ende dieſer Woche auf dem Militärkirchhofe, wo 
184 Preußen beſtattet find, aufgerichtet werden. 

wittau, 3. Sept. Auf dem Marſche nach der Heimath iſt ge⸗ 
ſtern ein Theil des 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 50 hier eingerückt und 
erhielt die Nachricht, daß das Regiment nach Poſen verlegt iſt. Um den 
feierlichen Einzug in Breslau kommt indeſſen daſſelbe nicht. Es rückt, 
wie ſchon bekannt, am 18. d. M. dort ein und hält am andern Tage 
Raſttag, worauf es über Trebnitz und Trachenberg ze. den Weitermarſch 
nach Poſen fortſetzt. (Schl. Ztg.) 

— In Wildenſchwerdt haben die dortigen Einwohner ernſtliche 
Angriffe auf die preußiſchen Magazine gemacht, weshalb ſchleunige Hilfe 
vom fünften Armeekorps requirirt werden mußte. 

— In Bezug auf die Verhaftung politiſch Verdächtiger, 
welche vor Kurzem in Peſth ſtattgefunden, wird der „Deb.“ unter dem 


2. September aus Peſth gemeldet: „Advokat Virgil Szilagoi und eine 
Anzahl von jungen Leuten, die vor vier Wochen wegen Verdachtes politi⸗ 


hen in Unterſuchung gezogen worden waren, ſind in Folge 


il 
Urtheils des Militärgerichts heute ihrer Haft entlaſſen worden. 
Sachſen. Dresden, 3. Sept. Der durch ſeine Thätigkeit 


für das Wohl hieſiger Stadt rühmlichſt betannte Städtiſche Verein 


bat feine Wahlliſte hinſichtlich der Wahlmänner abgegeben, die den benö⸗ 


thigten Abgeordneten der Stadt zur zweiten Kammer wählen ſollen. Die 
Lifte enthält faft durchweg Namen, welche liberalen Männern und längſt⸗ 
bewährten Vertheidigern des Fortſchritts angehören, als: Advokat Gru⸗ 
ner, Schneider Kollbeck, Advokat Judeich, Krippendorf, Lehmann, 
Schneider Linnemann, Privatier Sauppe, Dr. Schaffrath, Prof. Wi⸗ 
gard, Advokat Gaſch, Goldarbeiter Garten, Direktor Oettel, Advokat 
Schanz, Dr. med. Fl. Schulze, Dr. Zinkeiſen, Weinhändler Gerlach, 
Advokat Kohlſchütter, Fleiſcher Köhler, Kupferſchmied Schramm, Me 
ſtaurateur Wobſa, Zirkelſchmied Holder, Advokat Schraps, Witſchel, 
Weinhändler Seuler, Geh. Juſtizrath Gebert, Kaufmann Dindorf, 
Kaufmann Gehe, Medieinalrath Küchenmeiſter, Turnlehrer Heuſinger 3. 
Dem gegenüber hat, aber nur anonym, die konſervative und beziehent⸗ 
lich reaktionäre Partei ſich beeilt, eine andere Lifte aufzuſtellen, die haupt⸗ 
ſächlich ſpecifiſch ſächſiſche Wahlmänner enthält, namentlich „Räthe“ 
aller Branchen, jo wie als „gutgeſinnt“ erprobte Fabrikanten und Ge⸗ 
werbtreibende. Die „D. A. Z.“ hofft, daß auch diesmal die Wahlvorſchläge 
des Städtiſchen Vereins den Sieg davon tragen werden. — Die „Dres- 
dener Nachrichten“ berichten aus Dresden vom 5. Sept.: „Bei den Ab⸗ 
holzungsarbeiten zum Schanzenbau auf Neudorfer Revier ſind bis heute 
an 500 Arbeiter beſchäftigt, welche Zahl bis zum nächſten Donnerſtag 
auf circa 1200 Mann erhöht ſein wird.“ 

Dresden, 4. Sept. Die Straßen unſerer Stadt und nicht blos 
die Straßen, ſondern auch die Häuſer ſind mit preußiſchem Militär 
buchſtäblich überfüllt, denn außer der gewöhnlichen Garniſon find geſtern 
und heut 26,000 Mann aus Böhmen eingetroffen, die alle untergebracht 
werden mußten. Es iſt eine wahre Freude, die kräftigen Kriegergeſtalten 
auf ihrem Triumphzuge nach der Heimath zu ſehen; es ſpricht aus ihrer 
Haltung jenes Selbſtbewußtſein, was ſich des Sieges nach vollbrachter 
blutiger Arbeit bemächtigt, ohne in Ueberhebung auszuarten. Dabei kom⸗ 
men die Truppen, Infanterie, Kavallerie wie Artillerie in einem Zu⸗ 
ſtande an, der nicht im geringſten die Strapazen verräth, welchen ſie 
auf den Schlachtfeldern Böhmens ausgeſetzt waren. An durchlöcherten 
Mänteln, zerbrochenen Degen und Bajonetten, abgeſchoſſenen Helm. 
ſpitzen 2c. fehlt es freilich nicht, aber dieſe Ehrenzeichen erhöhen nur den 
Eindruck, den die Tapferen auf Jedermann machen. Ovationen werden 
ihnen hier wohl in Familien, nicht aber öffentlich zu Theil, denn die Un⸗ 
gewißheit über das künftige Schickſal Sachſens lähmt noch immer jede 
Kundgebung der Sympathie für Preußen und ſeine wackere Armee. Der 
geſtern begonnene Bau neuer Schanzen ermuthigt freilich ebenſo die Na⸗ 
tionalgeſinnten, wie er die Partikulariſten entmuthigt, aber nichtsdeſto⸗ 
weniger wirken letztere auf die große Maſſe immer noch mit überwiegen⸗ 
dem Einfluſſe und Erfolge. Vor Allem werden jetzt von dieſer Seite 
die Friedensverhandlungen benutzt, um dem Volke zu zeigen, in welcher 
hohen Achtung Sachſen und ſeine Wettiner bei ſämmtlichen europäiſchen 
Mächten ſtehen. Rußland, England, Frankreich, Oeſtreich hätten näm⸗ 
lich bereits in Berlin intervenirt, damit (ent Bismarck nicht zu weit 
greife, um die Prärogative der ſächſiſchen Krone zu ſchmälern. Dazu 


kommen die albernſten Berichte von der ſächſiſchen Armee, die einmal ſich 
nach Frankreich einſchifft, um Preußen in Gemeinſchaft mit den Franzo⸗ 
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fen zu bekämpfen, während fie ein ander Mal ſich durch Ungarn, Gar 
ten ꝛc. bis zur Höhe von 80 — 100,000 Mann verſtärkt, „ ote Preu⸗ 
ßen in Sachſen anzugreifen und ſelbſtverſtändlich zu vernichten. Uebri⸗ 
gens müſſen ſolche Abgeſchmacktheiten in der Armee ſelbſt genährt und 
unterhalten werden, denn erſt dieſer Tage hatte ich Gelegenheit, einen 
vom 28. Auguſt datirten Brief eines ſächſiſchen Jägers an feine Eltern 
zu elen, worin verſichert wurde: der Kronprinz Albert habe Tags zuvor 
bei einer Revue den Truppen erklärt, fie würden noch viele Kämpfe zu 
beſtehen haben, ehe fie in die Heimath gelangten, denn auf einen erniedri⸗ 
genden Frieden mit Preußen laſſe fi der König Johann ebenjo wenig 
ein, als er (der Kronprinz) dies ſelbſt thun würde. Die Lage der 
Dinge in Deutſchland werde in kurzer Zeit eine ganz andere ſein, als 
heut, N (VBoſſ. 319.) 

Dresden, 5. September. Der Kommandant der Feſtung Kö⸗ 
nigſtein, Generallieutenant von Noſtiz, iſt vom Könige Johann nach 
Wien berufen, ohne Zweifel in einer mit den preußiſch⸗ſächſiſchen Frie⸗ 
densverhandlungen im Zuſammenhang ſtehenden Angelegenheit. 

Heſſen. Kaſſel, 4. September. Auf Veranlaſſung des aus 
Berlin hier anweſenden Bank-Präſidenten v. Dechend fand heute eine 
Beſprechung zwiſchen ihm und einer größeren Zahl hieſiger Groſſiſten, 
Banquiers und Fabrikanten über Errichtung einer K. preußiſchen Ban E 
kommandite jtatt. Man war allerſeits übereinſtimmend der Anſicht, 
daß ein derartiges großes Bankinſtitut unſerer geſammten Geſchäftswelt 
nur vom größten Vortheil fein werde, und begrüßte daher die jo ſchleunige 
Inangriffuahme eines ſchon längſt dringend befürworteten Inſtituts. 
Nachdem ſo die Bedürfnißfrage einſtimmig bejaht war, erörterte man die 
für Kurheſſen in Betracht kommenden beleihungsfähigen Papiere. Als 
Wirkungskreis für die hieſige Filiale wurde einſtweilen der geſammte Kur⸗ 
itaat einſchlleßlich Schaumburg und Schmalkalden feſtgehalten. Bis zur 
Erbauung eines Bankgebäudes würde vorläufig die Bank ihr Geſchäft 
im Kriegsminiſterialgebäude in der oberen Königsſtraße einrichten. 

(Heſſ. M. Z.) 

Kaſſel, 6. September, Vormittags. Zwölf hierſelbſt anweſende 
kurheſſiſche Ständemitglieder ſprechen in einer nach Berlin gerichteten Er⸗ 
klärung aus, daß fie die Vereinigung des Kurſtaates mit der preußiſchen 
Monarchie als eine durch die geſchichtliche Entwickelung gebotene Noth⸗ 
wendigkeit auerkennen und nach Einſicht des im preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes erſtatteten Kommiſſionsberichtes die Annahme des von der 
Kommiſſion vorgeſchlagenen Geſetzentwurfs als dem Intereſſe Kurheſſens 
ent prechend erachten. 

Naſſau. Wiesbaden, 4. Sept. Nächſten Sonntag wer⸗ 
den die Mitglieder der Majorität beider Kammern des am 6. Juli von 
dem Herzoge Adolph wegen Verweigerung der Kriegsmittel aufgelbſten 
Landtages hier zuſammenkommen, um die Lage des Landes zu beſprechen. 
Der Hauptgegenſtand der Erörterung wird vorausſichtlich die Domainen⸗ 
Angelegenheit fein. Die Domainen find, wie ſchon 1816 der Freiherr 
Karl vom Stein unter Zuſtimmung der Grafen Schönborn, Walden⸗ 
dorff und des übrigen vormals reichsunmittelbaren Adels dargethan, 
Landeseigenthum. Es gilt, dieſen Rechtsſtandpunkt zu wahren und zu 
verhüten, daß eier Güͤterkomplex, welcher etwa den fünften Theil aller 
unſerer Waldungen, den zehnten Theil der Weinberge, der Aecker und 
Wieſen, einen großen Theil der Bergwerke u. ſ. w. umfaßt, nicht zu Pri 
vateigenthum der früheren Dynaſtie degradirt werde, wodurch die wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen des Landes und die Finanzen auf das ſchwerſte be⸗ 
ſchädigt würden. Das Feſthalten der Qualität als Staatseigenthum 
ſchließt natürlich eine Abfindung der Dynaſtie in Geld — Kapital oder 
Leibrente — nicht aus. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Flensburg, 3. September. Den „H. N.“ wird von hier geſchrie⸗ 
ben: „Die nach Berlin geſandten dänischen Vertrauensmänner find 
bereits geſtern von dort zurückgekehet. Ueber das Reſultat ihrer Reiſe 
vernehmen wir, daß ſie bei Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen keine 
Audienz erhalben haben; auch wurden ſie vom Grafen Bismarck wegen 
überhäufter Arbeit nicht zum mündlichen Vortrage zugelaſſen; doch ließ 
derſelbe ſich ihre Papiere ausbitten und darauf durch einen Adjutanten 
ihnen melden, daß ihnen ein ſchriftlicher Beſcheid ertheilt werden würde. 
Natürlich wird dieſer Antwort von allen Seiten mit großer Spannung 
entgegengeſehen.“ (S. Berlin.) 

Flensburg, 4. September. Herr v. Dechend, der preußiſche 
Bankpräſident, äußerte den hieſigen Kaufleuten gegenüber neulich ſich da⸗ 
hin, daß ihn die däniſche Filialbank hier gar nicht geniren werde; er treibe 
keine Politik, gehe auch nicht darauf aus, Dividenden zu machen, ſondern 
man wolle, wenn ſich die Verhältniſſe darnach geſtalten, durch die Errich- 
tung eines Bankfilials allein dem Lande nützlich werden. Dieſe Worte 
haben nicht verfehlt, in allen Kreiſen Eindruck zu machen, indem eine 
preußiſche Bant für unſern Verkehr mit dem Süden eben fo nützlich wer⸗ 
den kann, wie die däniſche es für unſeren Handel auf den Norden iſt. 

Altona, 4. September. Auf Anordnung der preußiſchen Regie⸗ 
rung werden jetzt viſten der früheren ſchleswig holſteinſchen Offieiere 
angefertigt, damit ſolchen paſſende Stellungen übertragen und auf dieſe 
Weiſe der für die Penſtonirung erforderliche Geldbedarf vermindert, zu⸗ 
gleich auch volkskundige und zuverläſſige Beamte geſchaffen werden können. 

Altona, 6. September. Dem „Altonaer Merkur“ geht aus Kiel 
die Mittheilung zu, daß der Oberpräfident für Schleswig - Holjtein das 
Verbot, für öſtreichiſche Lazarethe und Verwundete zu ſammeln, aufhob, 
da nach definitiver Abtretung der öſtreichiſchen Anſprüche auf die Elbher⸗ 
zogthümer keine Demonſtration zu Gunſten Oeſtreichs mehr als politiſch 
wichtig angefehen werden kann. (B. B. 3.) 


Fraukreich. 
Paris, 3. Septbr. Ein höherer Offizier der in Mexiko dienen⸗ 
den öſtreichiſchen Legion erzählt, die Geldnoth des Staatsſchatzes ſei eine 


| fo große, daß ſelbſt die Soldaten der öſtreichiſchen Legion, die ſonſt immer 


bevorzugt worden waren, nicht bezahlt werden können, und der Kaiſer ſieht 
ſich genöthigt, von Zeit zu Zeit Summen aus ſeiner Privatkaſſe für die⸗ 
ſelben vorzuſchießen, damit ſie nicht Hungers ſterben. Die regelmäßigen 
Truppen Mexito's haben eben fo wenig Anhänglichkeit für das neue Re⸗ 
gime, als die bürgerlichen Elemente. In Matamoras hatten 1500 
Mann der öſtreichiſchen Legion ungefähr 2000 amerikaniſche Freiwillige 
ſich gegenüber, welche ſich an Juarez's Anhänger angeſchloſſen hatten. 
Dieſelben waren fämmtlich mit Gewehren und Revolvern verſehen, wäh⸗ 
rend die Oeſtreicher bloß ihre Flinten und zwei Kanonen hatten. Dieſer 
letzteren bedienten ſie ſich ſo vortrefflich, daß ſie 60 Kartätſchenſchüſſe 
während des Gefechts daraus feuern konnten. Sie hatten 2000 mexi⸗ 


kaniſche Soldaten zur Verſtärkung, welche trotz der Vorſtellungen des 


Kommandanten der öſtreichiſchen Legion ſich nicht rührten. Erſt als die 
Amerikaner in Gefahr waren, beſiegt zu werden, ſetzten auch ſie ſich in 
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Bewegung und fielen über die öſtreichiſche Legion her. Zwiſchen. ui 
Feuer kommend, wurden die öſtreichiſchen Truppen beinahe ganz aufgerieben. 
Die Autorität der kaiſerlichen Regierung iſt ganz zu Grunde gerichtet und 
es herrſcht völlige Anarchie im Lande. In Puebla ſah mein Gewährs 
mann Ausrufer durch die Straßen ziehen, von welchen die einen, 
neueſte Botſchaft des Präfidenten Juarez, die andern eine Bol“ 
ſchaft des Präſidenten Santa Anna zum Kaufe empfahlen. Ein 
Jeder kaufte, wonach ſein Herz verlangte. Schon geraume Zeit vor 
der jüngſt entdeckten Palaſtverſchwörung theilte Marſchall Bazaine dem 
Kaiſer Maximilian eine ganze Lifte von Veruntreuungen mit, die vo 
Miniſtern begangen waren. Solche Zuſtände können unmöglich fort? | 
dauern, um fo weniger, da die Liberalen, durch die Haltung der amerika⸗ 
niſchen Regierung, durch den Zufluß von amerikaniſchen Freiwilligen un 
andererſeits durch die Zerſtreuung der geringen Anzahl von franzöſiſ 
Truppen auf eine ſo ausgedehnte Länderſtrecke ermuthigt, ſich anſchicken 
entſchieden die Offenſive zu ergreifen. Sie haben vor, in ſich immer ver“ 
engernden Kreiſen der Hauptſtadt ſich zu nähern und dort einen Haupt- ; 
ſchlag zu führen. Maximilian iſt arg bedroht und der erwähnte Officlet 
meint, er ſei jeden Tag darauf gefaßt, von der bereits erfolgten Abreiſe 
des Kaiſers von Mexiko zu hören. f 

Paris, 4. Sept. Herr v. Mouſtier wird erſt am 20. hier ei” 
treffen und bis dahin alſo Herr v. Lavalette die auswärtigen Gel 
führen. Es fällt hier auf, daß Hr. Drouyn de Lhuys zurückgetreten DU 
ohne auch nur die Ankunft feines Nachfolgers abzuwarten. — In Mar“ 

ſeille hat ein kleiner Zuſammenſtoß zwiſchen der Bevölkerung und dem 

Militär ftattgefunden. Herr Godard wiederholte dort zweimal, was el 

ſchon hier in Paris gethan: er kündigte das Aufſteigen des Ballon 

„Aigle“ an, nahm von 8 — 10,000 Perſonen das Eintrittsgeld und — 

verſuchte nicht einmal den Ballon zu füllen. Dabei kam es dann zu Dt 

dauerlichen Auftritten; eine Schwadron Ulanen und ein paar Kompag“ 
nien Infanterie mußten einſchreiten. Nach officiellen Angaben ſind zu 

Perſonen todt auf dem Platze geblieben; die Zahl der Verwundeten jheint 

EA te etwas ängſtlichen Andeutungen der Lokalblätter nicht unbetrücht' 
ich zu ſein. . 

Paris, 5. September Abends. Aus Konſtantinopel wird 
vom 4. d. gemeldet: Die für Juli fälligen Kupons der türkiſchen Staa 
ſchuld werden am 13. Oktober von der ottomaniſchen Bank ongf 

werden. Weitere Sendungen von Verſtärkungen nach Kandia wurden a 

29. September ſuſpendirt; man wollte das Reſultat der Miſſion Di 

ſtapha Paſcha's abwarten, welcher die Zurücknahme der zuletzt auferlegten 

Steuern anbieten jollte. Amerikanische Kriegsſchiffe waren vor Kan 

angelangt. Die Einwohner hatten den Schutz derſelben angerufen. 

— Der hieſige Korreſpondent der „K. Z.“ ſchreibt über der Mi 
niſterwechſel: „So lange die Leitung der auswärtigen Geſchäfte in Fran gé 
reich Herr Drouyn de Lhuys hatte, deſſen Hinneigung zu Oeſtreich nat 
riſch war, konnte trotz der friedlichen Neigungen des Kaiſers ein Umſch 
zu der Kriegspolitik ſtets eintreten. Das Mißtrauen gegen optimiſtiſ 

Auffaſſungen der Lage war denn auch in der letzteren Zeit ſicherlich ger e, 

fertigt. Auch jetzt wird ſich für Preußen Wachſamkeit noch immer em 

pfehlen. Aber es hieße ſich doch der Evidenz verſchließen, wollte man del 

Wechſel nicht als günſtig für Preußen auffaſſen. Man hört allerdiuge 

jagen, der Nachfolger des Herrn Drouyn de Lhuys, Herr v. geuf 

habe ſich während feines hiefigen Aufenthalts nicht immer freund 
für die preußiſche Politik gezeigt. Es ſollte nicht Wu nehmen 
wenn es bald in preußenfeindlichen Blättern heißen SS, ff 

v. Mouſtier ſei ein Gegner Preußens. Man muß ſich indeſſe 

Umſtände erinnern, unter welchen der gegenwärtige franzöſiſche Mini 

des Auswärtigen hier Geſandter war. Während des Krimkrieges han 

er Preußens für Rußland freundliche Neutralität zu bekämpfen, und z 

Zeit des italieniſchen Krieges fand die Richtung, welche Oeſtreich, wen 

auch unter beſtimmten Bedingungen, unterſtützen wollte, in ihm ihren 

natürlichen Gegner. Seitdem hat ſich die Lage total verändert. Heut 

v. Mouſtier findet für eine Annäherung zwiſchen Preußen, Frantreih 

und Italien die Wege geebnet, wenn Frankreich in loyaler Weiſe und 

ohne kompenſatoriſche Hintergedanken, wenn man ſich ſo ausdrüchl 
lann, die Hand dazu bietet. Man hat übrigens nicht vergeſſen, daß fin 

Herr v. Mouſtier während feines hieſigen Aufenthalts keineswegs güne 

für die Erhaltung der deutſchen Kleinſtaaten ausgeſprochen hat. Als IT 

Jahre 1859 die Mittel- und gewiſſe Kleinſtaaten zum Kriege gegen zur d 

lien drängten, ſagte Herr v. Mouſtier auf einem Hofballe mehreren Hi: 

ſandten jener Staaten, er begreife ihre Politik nicht. Käme es zu ein, 

Kriege in Mittel⸗Europa, würde einer der erſten Folgen ſein, daß man a: 

Herren Diplomaten aus Deutſchland in Berlin wieder zu ſehen, ſchwer *. 

die Ehre haben würde. Im Uebrigen heißt es, ohne daß es ſich vet, 

gen ließe, das Portefeuille des Auswärtigen ſei zuerſt Herrn Bene, 
angeboten worden, der daſſelbe ausgeſchlagen habe. Die Richtigkeit bol, 
ausgeſetzt, wäre das ſehr bezeichnend. Herr Drouyn de Lhuys joll nun, 

lich der Anſicht geweſen fein, Herr Benedetti ſei in Nikolsburg Preußen 

zu ſehr entgegengekommen. Herr Benedetti ſoll leidend ſein und E 
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mehr ruhigen Poſten zu erhalten wünſchen. Man ſieht nicht als un 
lich an, obgleich noch nichts darüber beſtimmt ſcheint, daß Herr Ben, 
detti, der auf einige Wochen nach Karlsbad gereiſt ift, einen Nacho 
ger in Berlin erhalte.“ 

Italien. 


Florenz, 5. Sept. Die „Gazzetta uffiziale“ meldet: Die Ne, 
gierung hat aus Anlaß der in Oberfriaul herrſchenden Cholera Mole 
geln für die Dislocirung der Armee getroffen. Vier Armeekorps w 
auf die Linie Piacenza ⸗Ancona, die übrigen nach dem venetianiſchen G 


lande dirigirt. of 
— Man ſchreibt der „Preſſe“ über die Verhandlungen wih 1 
ai 


Italien und Rom: „Diefe Unterhandlungen verdankt man der JM 
tive der franzöſiſchen Regierung, die ihre verſöhnlichen Bemühungen 
Erfolg fortſetzt. Sie finden zwiſchen Pius IX. und Victor Em ad. 
perſönlich Hatt, welchen die kaiſerliche Regierung als Vermittler die 4 
Unſere Korreſpondenten verſprechen ſich viel von dieſer perſönlichen per 
terhandlung, die verſchieden von der iſt, welche die päpſtliche Schuld o 
trifft, und welche beinahe beendet fein ſoll. Das Endreſultat iſt ihn 7 
zufolge die Aufrechthaltung des Papſtthumes in Rom und das A gehn. 
der Idee, aus Rom die Hauptſtadt Italiens zu machen. Dagegen ila⸗ 
der Bapft das Königreich Italien anerkennen, die Römer alle Recht gen 
lieniſcher Staatsbürger erhalten und die Gleichſtellung aller industriell e 
und kommetciellen Intereſſen durch einen Zollverein bewerkſtelligt wenn 
— Die „Gazetta di Firenze“ behauptet, daß in den Friedensun up. 
handlungen ein Theil des Triento⸗Gebiets begriffen ſein wird, nano 
der ganze Garda See, der Idro⸗See, das Etſchthal bis nach Coluach 
und vielleicht ein Theil des Brenta⸗Thales jenſeit Primolano, u wt 
Grigno oder die Burg von Val Sugano. Die Baſis, die Wé `" ` 


E E Ee, 


1 AC Ber a A IP 
EE TEE 


der Sandwichinſeln, Emma, über deren Thun und Laſſen unſere „republika⸗ 
niſche“ Tagespreſſe nach Art der Hofjournale getreulich berichtet. Sie 
wurde, trotz ihrer dunklen Haut, als „prepossessing' geſchildert, und 
ſoll darüber ihre allerhöchſte Zufriedenheit an den Tag gelegt haben. Sie 
wurde von Seiten der Vereinigten Staatenregierung durch einen von 
Waſhington zugeſchickten beſondern Kommiſſar empfangen. Die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden konnten, in Mangel einer eutſprechenden Verwilligung 
durch die Legislatur, dem hohen Gaſte, gottlob, keine Ehre anthun, ſonſt 
würden ſie die lönigliche Anweſenheit theuer zu bezahlen gehabt haben. 


u een zum Grunde liegt, wäre die ehemalige Begrenzung der Re⸗ 


enedig. 
Rußland und Polen. 
Von der polniſchen Grenze, 3. September. Der ſo eben 
veröffentlichte Rechenſchaftsbericht der General⸗Direktion des landſchaft⸗ 
ichen Kredit⸗Vereins im Königreich Polen für das erſte Semeſter des 
ahres 1866 liefert ein trauriges Bild von der finanziellen Lage der 
dolniſchen Gutsbefiger. Nach dieſem Bericht betrug die am 1. Januar 
ige Zinsrate 5,402,326 SRo., von welcher Summe im Laufe des 
Semeſters nur 2,274,347 SRo. eingezahlt wurden, mithin 3,127,979 
Ro, rückſtändig blieben. Wegen rückſtändiger Zinſen aus dem vorher⸗ 
gehenden Semeſter wurden von den landwirthſchaftlichen Behörden 840 
Dier zum öffenttichen Verkauf geſtellt. Von dieſen Gütern wurden 18 
verkauft und 277 wegen nachträglicher Zahlung der Zinſen vom noth- 
digen Verkauf entbunden; mithin blieben noch 545 Güter zum öf⸗ 
fentlichen Verkauf geſtellt. — Auf Antrag des Regulirungs⸗Komite's in 
rſchau hat der Kaiſer die Errichtung von bäuerlichen Kreditbanken im 
Önigreich Polen genehmigt. Zur Dotirung derſelben ſollen die Zinſen 
es nicht unbedeutenden Fonds zu gemeinnützigen Zwecken verwendet 
werden. Der Haupt⸗Direktor der Regierungs⸗Kommiſſion der Finanzen 
ft beauftragt, dem Regulirungs⸗Komité einen ſpeziellen Nachweis über 
zu dieſem Fonds gehörigen Kapitalien und deren bisherige Verwaltung 
liefern und hat die Zinſen derſelben zu dem angegebenen Zwecke zur 
erfügung zu ftellen. Die bäuerlichen Grundbeſitzer verſprechen ſich große 
Vortheile von dem neuen Kreditinſtitut, das ihnen ähnliche Dienſte leiſten ſoll, 
eden großen Grundbeſitzern der landwirthſchaftliche Kreditverein. — Den 
Juden im Kön igreich Polen ift neuerdings verboten worden, Dorfſchenken zu 
Ain, Durch dies Verdikt, das ſchon mit Einführung ber Produktionsſteuer 
Kraft tritt, ſind viele jüdiſche Familien ihrer Exiſtenzmittel beraubt. Aber 
duch in den Städten ſoll jetzt, nach Aufhebung der Konſumtionsſteuer, 
b Jude, der einen Ausſchank von Spirituoſen halten will, außer der 
gewöhnlichen Konſensgebühr jährlich noch eine außerordentliche Abgabe 
u 5 pCt. des Reingewinns der Schenke zahlen. — Im vorigen Mo⸗ 
t ſind nach längerer Unterbrechung wieder zwei Transporte politiſcher 
angener von Warſchau abgeſchickt worden, die theils nach dem Innern 
Rußlands, theils nach Sibirien beſtimmt waren. Jeder Transport war 
a 15 Mann ſtark. — In Warſchau iſt auf officielle Ver anlaſſung 
ine Adreſſe an den dort jetzt weilenden Großfürſten Nikolaus zur Unter⸗ 
nung in Umlauf geſetzt, in welcher derſelbe gebeten wird, ſich beim 
Kaser für Einverleibung des Königreichs Polen in Rußland En 

tſ. Z. 
I Aus Petersburg, 2. September. Wie bekannt, ſchickte im 
Jahre 1759 Papſt Klemens XIII. für den am 14. Oktober 1758 bei 
tra über die Preußen erfochtenen Sieg dem öſtreichiſchen Feldmar⸗ 
Dall Daun einen geweihten Degen mit einem Begleitſchreiben zu. Dieſes 
1 eich, welches zuerſt durch die Didaskalia veröffentlicht worden und 
ei 


nigen Jahren in der kleinen Romanzeitung gebracht wurde, erſchien 
einigen Tagen in einer der kleinern Bilderhandlungen in ruſſiſcher 
und deutſcher Sprache gedruckt und mit Illustrationen verſehen, wurde 
von der Polizei konfiscirt, nachdem ſchon mehrere hundert Exem⸗ 
Ban verlauft waren. Unter den Illuſtrationen, in denen Haupt⸗ 
ären kenntlich porträtirt ſind, iſt das als Vignette angebrachte und 
Schlußtableau bezeichnend. Auf erſterem ſitzt Pius IX. auf einem 
Lehnſtuhl, überreicht einem vor ihm knieenden öſtreichiſchen 
ite — Dinedek — mit der linken Hand einen Schleppfäbel und hebt 
in rechte reen gegen einen mit untergeſchlagenen Armen in der Ferne 
Mependen reußen. 
Ay Aa dm Schlußtableau ſteht im Vordergrunde der Preuße — Prinz 
D 


Unqültigkeit der Wahlen ſtimmen müſſe, denn die Wahlmännerwahlen müſ⸗ 
fen ungültig fein, da ſie das Reſultat einer Beeinfluſſung und zwar durch 
den Wablkommiſſarius ſelbſt ſind. Es find außerdem ausdrückliche Vor⸗ 
ſchriften des Wablreglements verletzt worden. 

Der Schluß der Debatte wird darauf angenommen. 

Abg. Graf Bethuſy Hue macht eine perſönliche Bemerkung gegen 
den Abg. v. Hennig. 

Abg. Dr. Koſch konſtatirt, nachdem er zur Geſchäftsordnung das Wort 
erbalten, daß der Referent eine in der Abtheilung gefaßte Reſolution dem 
Hauſe nicht mitgetheilt habe, die dahin ging, „daß das Haus öffentlich ſeine 
Mißpilligung über das bei dem Wahlakt beobachtete Verfahren aussprechen 
und das Miniſterium auffordern möge, die betr. Vorgänge zu rügen und da⸗ 
bin zu wirken, daß ſolche Unregelmäßigkeiten nicht wieder vorkommen. 

er Referent Abg. Rhoden räumt dies ein und verlieſt die betreffende 
Reſolution. b 

Der Praſident eröffnet darauf die Debatte wieder, da nunmehr noch ein 
neuer Antrag der Kommiſſion vorliege. { 

„ „Abg. Graf Bethuſy⸗Huc Dellt den Antrag, die Sache nochmals an 
die Abtheilung zurück zu verweiſen, da noch nicht Alles klar ſei. Der Antrag 
wird jedoch nicht hinreichend unterſtützt. 

„Abg. Flottwell ſpricht für Gültigteitder Wahl, da materielle Wabl⸗ 
beeinfluſſungen nicht vorliegen, ſondern nur formelle Verſehen. MEN. 

Abg. Berger (Solingen) erklärt ſich entſchieden für die Ungültigkeits · 
Erklärung der Wahl, da ausdrückliche Drohungen gegen die nicht konſer⸗ 
vativ Wäblenden gerichtet worden wären. Er rekapitulirt die Sachlage und 
beruft ſich auf mehrere Bräcedenzfälle bei Wahlprufungen aus den Jahren 
1852 und 1855, wo das Haus derartige Wahlbeeinfluſſungen entſchieden zu 
rückgewieſen habe. 

Der Schluß wird angenommen. 

Es folgen verſchiedene verfönliche Bemerkungen der Abgg. Graf Schwe⸗ 
Ai? SEA Dr. Michelis, v. Flottwell, die zum Theil die Hei⸗ 
. ; erkeit des Hauſes erregen. 

Abg. v. Vincke⸗ Hagen: Den Vorſchlag meines Herrn Vorredners ` d 5 ; : 
mëi Ant N a 0 at, en ac ee aus andern Goen 5 kurzen Bemerkung des Referenten wird zur Abſtimmung 

enn ich würde die Wiederwahl des gegenwärtigen Präſidenten dur ge Der Präſident er iejenigen, die di ilti 
mation anempfeblen, nicht nur, well wir vielleicht nur noch eine kurze Seh" wollen, ſch zu 1 ee? s GE Gë CC 
fion vor uns baten, ſondern gerade, wenn Wir eine recht lange zu erwarten | yariven und Altliveralen; da jedoch dem Büreau das Reſultat zwei⸗ 
bätten, denn das Praſidium, und vorzugsweiſe der erſte Präſident (da ja die | felhaft ist, wird die Zablung vorgenommen; fie ergiebt 132 für die Giltig⸗ 
die anderen beiden ſeltener Gelegenbeit fanden, ſich ebenſo zu bewähren) hat keit; 133 gegen dieſelbe. 
ſich durch eine ſo unparteiliche und umſichtige Geſchäftsfübrung nach allen Es gebt nunmehr von konſervativer Seite der Antrag auf nament⸗ 
ts ce EE CR feine n ei ee liche Abltinmung ein. — Es werden hierbei abgegeben 266 Stimmen SH 

ies anerkennen müſſen un rer feines Präsidiums wünſchen, und | ja (für Giltigkeit der Wabl) ſtimmten 132; mit nein 1 — Die? 
daß diejenigen, welche ihm ſchon früher ihre Stimmen gegeben haben, ihn ie n Oiltig d 1 Die Wall 
wieder wählen werden, unterliegt doch wohl keinem Zweifel. Ich glaube 


=: be? D iſt be SE m: es wurde darauf auch die 
5 5 g IT | Wa nännern fü d i i 
deshalb, daß wir uns im Intereſſe der Abkürzung der Geſchäfte über die 1 Reſolution A erklart und die von ber Kommiſſion 
formelle Beſtimmung der Geſchäftsordnung diesmal binwegſetzen können Schluß der Sitzung 4 Uhr. Nächſte Sitzung morgen (Freitag) 10 Uhr 
und empfehle deshalb den Norſchag meines Herrn Vorredners Namens Tagesordnung: Annerionsvorlage. — Nächſten Dienftag gleichfalls 
meiner politiſchen Freunde aufdas Allerentſchiedenſte. (Bravo rechts.) Sitzung. Tagesordnung: Reichs wablgeſetz 

S ee: E hden: Ich ONE WE Vorſchlag der KE Dee ai ee 

eipflichten, da er gegen ausdrückliche Beſtimmungen unferer Geſchäftsord⸗ mentari i 
nung gerichtet iſt; unſere Geſchäftsordnung aber dürfen wir durch die Zeit⸗ 2 8 Parla Wéll che Uachrichten. 
ſtromungen nicht auch mit überfluthen laſſen, ſondern müſſen fie überall auf⸗ — Die vereinigten Kommiſſionen für Handel und Finanzen des Abge⸗ 
echt erhalten; ich lege deshalb gegen den Vorſchlag ausdrücklich Proteſt ein, | ordnetenbaufes ſetzten am Mittwoch 1 ibre Berathungen über die 

Verordnung, betreffend die Errichtung der arlehnskaſſen, fort. Das 
Staatsminſſterum war vertreten durch den Regierungskommiſſar Geb. Fi⸗ 
nanzratb Wollny. 

. Die Abgg. v. Nordenflycht und v. Köller brachten beide Amendements 
ein, welche darauf gerichtet find, die Genehmigung der Verordnung in dem 
Geſetze auszuſprechen. a 

Der Vorſitzende Abg. v. Bonin legte gleichfalls ein Amendement vor, 
das dabin geht, die Verordnung bis zum 30. September d. J. für gültig zu 
erklären, vom 1. Oktober d. J. ab aber die weitere Ausgabe von Darlebns- 
laſſenſcheinen aufzuheben und die ganze Einrichtung der Darlehnskaſſen bis 
zum 30. März 1867 zum Abſchluß zu bringen. 

Dieſe drei Amendements wurden jedoch von den Abgg. Dr. Becker, Rei⸗ 
chenheim und dem Ref. v. Hennig lebhaft bekämpft, dagegen die Amende⸗ 
ments der Abgg. v. Hennig, Hammacher und Krieger, welche auf ſofortige 
Schließung der Kaſſen gerichtet find, empfohlen; man wolle dagegen zu glei⸗ 
cher Zeit mit der Ungültigkeits erklärung der Verordnung die Indemnität dafür 
im Tenor des Geſetzes auszuſprechen. — Da auch der Regierungskommiſſar 
Wollun dieſe letzteren, in unſerem früberen Berichte ſchon mitgetheilten Amen⸗ 
dements für annehmbar erklärte, wurden die drei Antragiteller aufgefordert, 
ſich über einen einzigen Antrag zu vereinigen, welcher für die andere Bera⸗ 
thung als Grundlage dienen ſoll. 

— Die Kommiſſion zur Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den 
außerordentlichen Geldbedarf der Militär- und Marineverwaltung, hat 
geſtern Abend die Generaldiskufſton geſchloſſen und wird in ihrer nächſten, 
noch nicht anberaumten Sitzung zur Specialdiskuſſion ſchreiten. In der 
geſtrigen Sitzung waren nur Vertreter des Finanzminiſteriums anweſend, 
der Kriegsminister und ſein Kommiſſarius waren entſchuldigt. 

Neue Amendements find eingegangen vom Abg. Hübner. 

, Derſelbe will im §. 1. des Negierungsentwurfs die Ermächtigun zur 
Erbebung einer verzinslichen Anleihe von 60 Millionen Thalern aus pre⸗ 
chen und die Anführung der Quellen, aus denen nach dem Regierungsent⸗ 
wurfe die Kriegskoſten genommen werden ſollen, ſtreichen. Im $. 5. will 
der e die Summe der auszugebenden Schagicheine auf 30 Mil- 
lionen feſtſetzen. Ueber die Ausführung des Geſetzes (8. 7. des Regierungs- 
Entwurfs) will Herr Hübner die Rechenſchaft bis zur nächſten ordentlichen 
Zusammenkunft des Landtages von 1867—68 verſchieben. 

Abg. Virchow gab eine ausführliche Beleuchtung der gefeklichen Stel⸗ 
lung des Staatsſchatzes im Budget und kam zu dem Schluß, daß dem Staats⸗ 
ſchat außer den ihm durch die Geſetze von 1820 und 1826 gebührenden Ein⸗ 
nabmen keine anderen als durch Geſetz überwieſen werden dürfen. Daraus 
folge, daß im Geſetz über die Anleihe eine beiondere Beſtimmung über die 
dem Staatsſchatz zuzuweiſende Summe ebenſo wie über deren Verwendung 
aufgenommen werden müſſe. Ebenſo dürfe über die Erſtattung der Grund⸗ 
ſteuer⸗Regulirungskoſten aus den Kriegskoſtenentſchädigungen oder der An⸗ 
leibe nur durch beſondere geſetzliche Beſtimmungen verfügt werden. Die 
Forderungen von 1,800,000 Thalern für die Generalſtagtskaſſe, ebenfo die 
für Panzerſchiffe, Befeſtigungen von Kiel und für Retabliſſement der Armee 
ſeien nicht alle für dieſes Jahr beſtimmt, dafür und über ihre Höhe feble der 
Nachweis, man müſſe manche von bieten Forderungen auf das Extraordina⸗ 
rium des nächſten Jahres verweilen und jetzt nur fo viel bewilligen, als das 
Bedürfniß des laufenden und des Anfanges des nächſten Jahres Ti. Er 
werde desbalb, vorbehaltlich einiger zu machenden Abänderungsvorſchläge, 
für den Hagen'ſchen Verbeſſerugantrag ſtimmen. 

eg.⸗Kommiſſar Mölle erwidert: Wegen Uebernahme der Grund- 
ſteuerregulirungskoſten auf den Staat bade der Finanzminiſter bereits ein 
beſonderes Geſetz zugeſagt. Die aus den Beſtänden der General- Staats⸗ 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


(13. Sitzung vom 6. September.) 805 
„„ Eröffnung 10¼ Uhr. Die Tribünen find mäßig beſetzt. Am Miniſter⸗ 
tiſch die Miniſter v. d. Heydt, Graf zu Eulenburg und v. Selchow. 
Prasident v. Forckenbeck zeigt den Eintritt der Abgg. Dr. Techow und 
Dekowski in das Haus an und überläßt den Vorſitz dem Vicepräſidenten 
Stavenhagen, der jofort in die Tagesordnung eintritt und zur Neuwahl 
Së anbauen und der Vicepräſidenten ſich anſchickt. Vorher verlangt das 
ort der 
Abg. v. Arnim⸗Heinrichsdorf: Meine Herren! Da die jetzige 
Seſſion wabrſcheinlich nicht mehr lange dauern wird, erlaube ich mir den 
Vorſchlag zu machen, daß wir von der Wahl eines neuen Präſidiums abſtra⸗ 
biven und das bisherige, das fich ja durchaus bewährt bat, bis zum Schluß 
der Seſſion fortbeſtehen laſſen. Es möchte ſich dies um jo mehr empfehlen, 
da die Wahl ſo viel Zeit in Anſpruch nimmt, auf der heutigen Tagesordnung 
— — noch verſchiedene Gegenſtände ſtehen, die uns längere Zeit beſchäftigen 
werden. 


(Bravo links.) d 

Vicepräſident Abg. Stavenhagen; Ich glaube, daß durch dieſen 
Proteſt die Sache erledigt it, da wir die Geſchäftsordnung doch nur dann 
Überſchreiten dürfen, wenn man allſeitig damit einverſtanden iſt. Ich bitte 
deshalb nunmehr zur Wahl des erſten Präſidenten zu ſchreiten. 

Dies geſchieht hierauf, indem die einzelnen Abgeordneten aufgerufen 
werden und ihre Stimmzettel in die Urne werfen. \ 

Das Rejultat der Wahl ift folgendes: abgegeben find 297 Stimmzettel, 
darunter 3 unbeſchrieben, 2, mit „v. Arnim“ ohne nähere Bezeichnung be⸗ 
ſchrieben, alſo ungültig; mithin gültig 292, abſolute Majorität 147. Es bar 
ben erhalten der Abg v. Forckenbeck 184, (Beifallsrufe von der rechten Seite), 
ve Arnim (Neuftettin) 89, Dr. Waldeck 14, v. Hoverbeck 4, Pr. Jacoby 1 St. 
Der Abg. v. Forckenbeck iſt ſomit wiederum zum erſten Präſidenten des Hau⸗ 
ſes gewählt und übernimmt den Vorſitz mit folgenden Worten: Meine Der: 
ren! Ich danke Ibnen herzlich für das mir bewieſene große Vertrauen. Ich 
werde die Geſchäfte nach denfelben Grundſätzen fortführen, nach welchen ich 
fie in den verfloſſenen pier Wochen geleitet habe. i 

8 folgt darauf die Wahl des erſten Vizepraſidenten. Es find abgegeben 

282 Stimmzettel, davon 5 unbeſchrieben, abſolute Majorität 139. Es haben 

erhalten der Abg, Stavenhagen 157, Holzapfel 97, v. Hoverbeck 10, v. Bonin 
5, Waldeck 3, v. Wedemeyer 2, v. Bockum⸗Dolffs 2, Gneiſt 1 Stimme. 

Abg. v. Stavenhagen iſt ſomit zum erſten Vizepräſidenten gewählt und 
nimmt die Wahl mit einigen Worten des Dankes an. RN, 

Bei der Wahl des zweiten Vizepräfidenten werden, abgegeben 257 Stimm 
zettel, darunter 5 weiße, alſo gültig 252, abſolute Maſorität 127. Gë erhiel- 
ten Abg. v. Bonin 150, v. Blanckenburg 92 St., die übrigen zerſplitterten 

ſich. Abg. v. Bonin iſt Somit zum zweiten Vizepräſidenten gewählt und 
dankt für die Uebertragung des „ebenfo müßeloſen als ehrenvollen Amtes. 

Es folgen Wablortfungen. Abg. v. Eichhorn reſerirt über die Wahlen 
im 8, Poſener Wahlbezirk, Abg. Rohden über die Wahlen im Negierungs⸗ 
bezirk Minden und im 1. und 2. Stralſunder Wahlbezirk. Sämmtliche 
Wahlen wurden für gültig erklärt. i f d 

Ref. Abg. Robden berichtet darauf über die Wahl im Breslauer Wabl⸗ 
bezirk Oblau⸗Brieg und wird auf feinen Antrag die Wahl des Abg. Hoffmann 
für Ge St Ess 

In Betreff der Wahl des Abg. v. Eicke find einige Unregelmäßigkeiten 
vorgekommen. Er hat 1 Stimme über die abſolute Majorität. Es find vor 
der Wabl von dem Kommiſſar beauftragt 2 Beiſitzer aufgetreten, welche vor 
den Urwäblern einen Leitartikel aus dem Amtsblatt verleſen und, 1 — Er⸗ 
läuterungen „nur im minifteriellen Sinne“ gegeben haben gegen die Beſtim⸗ 
mungen des §. 27. der Wahlordnung, nach welchem Diskuſſionen bei der 
Wablbandlung verboten find. Es haben dann von 28 Urwäblern 16 konſer⸗ 
vativ gewählt in der dritten Abtheilung. Trotzdem trägt die Abtheilung 
darauf an, die Wahl für gültig zu erklären, da man nicht annehmen könne, 
daß alle 16 Wahlen beeinflußt ſeien. Zu erwähnen ift noch, daß ein Proteſt 
gegen 4 Urwablen eingegangen war, welcher nicht vor der Abgeordnetenwabl 
vorgetragen wurde. Nach Abzug dieſer 4 Stimmen iſt die abſolute Majorität 
nicht erreicht! Die Kommiſſion beantragt trotzdem mit 19 gegen 13 Stimmen 
die Gültigkeit der Wahl. . 

Abg. Leſſe ſtellt den Gegenantrag: Die Wahl der 16 Wablmännner und 
des Abg. v. Eicke für w zu erklären, weil die Beinfluſſung offenbar ſei 
aus dem beabſichtigteg Erfolg derſelben und weil direkt gegen den §. 27. der 
game Lo ſei. . 

Abg. v. Vincke (Hagen) behauptet, eine Diskuſſion habe durchaus nicht 
ftattgefunden; es fei nur ein einfacher Vortrag und eine Erläuterung dazu 
gegegen worden. Zahlen ſeien ferner im Referat nicht angegeben, aber wenn 


a ich Karl — mit einer Lorbeerkrone, während im Hintergrunde der 
Wa im Lehnſtuhl dem fliehenden Oeſtreicher die dreifache Krone aa, 


Die den betreffenden Brief kennen, wiſſen den Humor in den Illu⸗ 
Iw en zu würdigen. Zu mehrerm Verſtändniß mögen hier die bezüg⸗ 
ſten Stellen des Briefes im Auszuge folgen. 
CH Breve Sr. Heiligkeit Klemens XIII. an den Herrn Feldmar⸗ 
Grafen Daun. 
nſerm ꝛc. c. In Anbetracht des großen Sieges, welchen Du 
err 14. Ottober vor. Jahres über die ketzeriſchen Preußen bei Hochkirch 
gen, folgen wir unſern Vorfahren, und fo wie dieſe die Hel- 
D des Prinzen Eugen in den erfochtenen Siegen über die 
` Die ubigen mit einem geweihten Hut und Degen belohnt haben, 
Ban wir Dir, der Du jenen Helden und Beſchützern der 
Degen gan Tugenden und Tapferkeit noch weit übertriffſt, weil Du 
1 Aw, et ſtreiteſt, die mit einer viel beharrlicheren Bosheit, als die 
We ën ſelbſt, den abſcheulichſten Irrthümern anhangen, — den 
Dir iſchen Segen dafür und auch dieſen geweihten Degen ſenden wir 
1 damit Du vermittelſt deſſen die Ketzerei ganz vernichten mögeſt, deren 
ſuenzianiſchen Geſtank die Hölle ausgehaucht hat. Der Würgengel wird an 
eite fechten und wird Dir helfen das ſchändliche Geſchlecht der An⸗ 
zuthers und Kalvins, die Preußen, umbringen und ſo das gottloſe 
d Moabiter und Amaleliter bis auf den Grund auszurotten. Nach 
henden piele des heiligen Karl des Großen müſſen die nördlichen Ge⸗ 
ren 60 Oeutſchlands mit Schwert, Feuer und Blut wiederum zum wah⸗ 
en gezwungen werden u. ſ. w. Von dieſer zuvorſicht⸗ 
We, Daun beſeelt, erteilen wir Dir nochmals hiermit den apoſto⸗ 
egen 
ft 6 


cben zu Rom unterm Fiſcherring am 30. Januar 1759, im 


N 200 Stimmen abgegeben worden, jo iſt die abfolute Majorität 101; nun bätte | kaſſe genommenen 1,800,000 Thaler müſſen dieſer zurückerſtattet werden, 

Jahre unſerer Regierung. der Abg. alſo 10 Stimmen: würden davon 4 abgesogen ; j 6 hätten wir 106 Bu ie, er Are Fertan er ran in vorigen Jabre bes 

" iaritkt 9 zee; N ung N 

Wen, enn H rs Ge AR über d impfli 8 „ Dee er Die Wall fipulicten Raten würden 155 8 Jahre gezablt Ge wi, Das 
Tram, ork, 10. Auguſt. Die Unterſuchung über den ſchimpflichen u erklären. dritte Panzerſchiff jei der vreuziſchen Regierung zum Kauf angeboten. da die 


5 1 g S d ülti 
f ner d erte mit der Metzelei einiger der verdienteſten Unions⸗ if al er b Robben trägt die Angabe der Zahlen nach; abgegeben wa- 
Sie ann are durch eine Militärkommiſſion iſt noch 7 SECH Stimmen, abjolute Dtajorität 191 pes batte Herr v. Eicke 191, Herr 
{ Kä t mehr zu Tage fördern, als man bereits weiß, da das Hoffmann 185 Stimmen. ; e . ; f doch i i i 
a eden nnr fein errut des wieter inge pg nit wee pb Jog Jene dr Kaltes fen aufgenommen werden. qe Ende Aa egen ber 
zn New dag Nach einem vorbereiteten Plane der Rebellen, der Mayor Wort gegeben wird. Ebenſo weiſt er das Rechnenexempel als falſch nach. Thaler für den Krieg gebraucht, 25 Millionen ſeien noch vorhanden und 
5 e Orleans an der Spitze, herbeigeführt und zur Ausführung ge⸗ Abg. Graf v. Bethuſy⸗Huc macht darauf aufmerkſam, man müſſe ganz | 34 Millionen um Stenerkredite zu erſetzen u. ſ. w. Auf den Verkauf der 
bi ede. Der Gouverneur Wells ſelbſt ſpricht in einer Adreſſe an | objektiv verfahren bei ſolchen Unterſuchungen; die Ungültigkeitserflärung Eſſenbabnaktien laffe ſich nur allmälig rechnen, Nach der Beſchaffenbeit des 
H ale Bevöll e ; d per, | würde auch feinen Erfolg haben, da die Urwähler aus Eitelkeit, um ſelbſt⸗ Geldmarktes waren monatlich ohne Verluſt höchſtens für 1 Million Köln⸗ 
ogar di rung bon Louiſiana diefe Ueberzeugung aus und ver ſtändig zu erſcheinen, ebenſo wählen würden als früher. Mindener Aktien zu verkaufen und wenn das Geſchäft mit der weitphälifchen 
1864 e Geſchicklichkeit der Wiedereinberufung der Konvention Abg. p. Hennig wendet ſich ebenfalls gegen den Kom miſſionsantrag Eiſenbabn zu Stande käme, dann würden doch Monate vergehen, bevor die 
Be iſt kein, Die Rolle, welche Präſident Johnſon bei dieſer Gelegenheit und gegen die Erklärungen von „Diskuſſion“ und das Exempel des Abg. v. Aktien angefertigt wären. 5 f 
ville che beneidenswerthe, aber bei alledem mußte es höchſt proble⸗ | Binde Es ſei klar, daß geſetzliche Beſtimmungen verlegt ſeien. ? % Abg. Stavenhagen ftellt ſich auf den allgemeinen Standpunkt und 
Ki erſcheinen, ob eine Anklage gegen d üfidenten zu irgendeinem 9. Graf Schwerin (für Gültigkeit der Wabl). Allerdings bat eine will dem Miniſterium unter den jetzigen politiſchen Verhältniſſen ein glän⸗ 
Dy ren würd ge gegen den Präfidenten zu irg Verletzung des Wahlreglements ſtattgefunden durch die gehaltenen Reden; zendes Vertrauensvotum als Demonſtration für die zwiſchen Regierung und 
JL Ehe der . wël dem Flecke angeſtellt 1 aber dies om d eh der Wahlen nicht Freis, So kur u Wd ta geben. ber den Staatsſchag ; 
d { H ezeinber wieder zuſammentritt, iſt das Drobungen oder Verſprechungen Seitens er Regierungsgewalt Einfluß au Abg. en findet geſetzliche Beſtimmungen über den ſchatz in 
Adeuerder Indignation, was ſich etwa gezeigt Zo 8 verraucht. die Wäbler geübt worden wöre, würde auch ich ie Wablen für ungültig ex» | fo vielen geſablichen Akten und Verordnungen, daß er keinen Zweifel bat, 
ugenblick mm in unſerer ſtets aufgeregten Metropole ei D d klären. Eine Rede des Wablkommiſſarlus aber ift doch etwas ganz anderes, daß der Volksvertretung über Einnahmen und Ausgaben des Staatsſchatzes 
en endige Königin, die Löwin des enn | o für mich fein Grund, die Wahlen für ungültig zu erklären. ein Bewilligungsrecht zuſteht. Solche Beſtimmungen finden ſich u. g. in 
ürch-⸗Bettelfahrti dun die Löwin des Tages, nämlich die von ihrer Abg. Dr. Hammacher (fiir die Ungültigkeit der Wahl): Nach der De. einer Kabinetsordre an die Oberrechnungskammer von 1862, in dem Gesetz 
* hrt "England nach Hause zurücktehrendebeönigin⸗Wittwe duktion des Herrn Vorredners ſollte man annehmen, daß er gerade für die über Verwendung der Anleihe von 1859, im Geſetz von 1857 über präklu⸗ 


Regierung, welche es beftellt, durch Umſtunde dahin gekommen ſei, es wieder 
zu veräußern; der Kauf ſei vortbeilbaft und könne bald effektuirt werden. 
Wenn die Retabliſſementsgelder nicht in voller Summe in einem Jahre ge⸗ 
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in verſchiedenen Etats, bei denen ein Deficit vor. 
fam, einmal ſei noch dem Abgeordnetenhauſe eine Vorlage iiber Einnahmen 
und Ausgaben aus dem Staatsſchatze gemacht; daß der Staatsſchatz aus. 
ſchließlich Kriegsſchatz ſei, falle ſich aus dem Geſetz nicht begründen und 
widerſpreche auch der Geſchichte des Staatsſchatzes. Uebrigens bedauere er, 
daß die Kommiſſion von ihrer nächſten Aufgabe ab- und auf principielle 
Debatten über den Staatsſchatz übergegangen jet, welche nur ger Auflebung 
alter 3 führen könnten. Wenn er nach den von der Regierung vor ⸗ 
75 gelegten Nachweiſungen die Frage nach dem Bedürfniß einer Anleihe ftelle, 
% jo müſſe er fie mit gutem Gewiſſen verneinen. Im Einzelnen ſcheinen ihm 
S die Anichläge zu hoch, Anleihen für Panzerſchiffe, Feſtungen, Häfen müßten 


dirte Kaſſenauweiſungen, 


befonderen Geſeten vorbehalten bleiben und man müßte wiſſen, woher die 
15 Deckungsmittel für die neue Anleibe kommen ſollten, ` 
Si Reg.⸗Kommiſſar Mölle ftellt für letzere eine Regelung durch Geſetz in 

Ausſicht und wiederholt, daß nicht eine Anleihe von 60 Millionen gemacht 
werden folle, ſondern nur ein Kredit bis auf dieſe Höhe gefordert ſei, der nur 
nach Bedürfniß werde in Anſpruch genommen werden. 

Abg. v. Hoverbeck ſtellt dem die Rückſicht auf eine ſparſame Hausbal⸗ 
tung gegenüber, die ſtets wiſſen müſſe, woher fie die Koſten zur Bezahlung 
eines neuen Kredits nehme. Dem Staatsſchatz beabſichtigte er nicht mehr 
als die 5˙ Millionen Thaler Gren welche demſelben für Regulirung 


2 der Grundſteuer entnommen ſeien. Zu mehr könne er ſich nur verſteben, 
KA wenn die im Antrage des Referenten enthaltenen Kautelen über den Staats 
Kë, ſchatz von der Regierung angenommen würden, Sodann wünſcht er zu 
. wiſſen, welchen Werth die Regierung auf die von ihr vorgelegte Nachweiſung 
% lege, aus der fie doch keine Berechtigung zu Ausgaben herleiten könne. Ferner, 
4 welche Entſchädigungsgelder von Sachſen und Heſſen zu erwarten, welche 
4 Kaſſenbeſtände in den eroberten Yändern gefunden, welche Summen für 
x Panzerſchiffe, Feſtungen, Retabliſſement zc, im laufenden Jabre nötbig | eien? 
d Regierungs Kommiffar Mölle erklärt, daß die Nachweiſung nur zur 
* Inſtruktion für die Kommiſſionsmitglieder dienen ſollte Aus den annektir⸗ 
Den Ländern fei kein Pfennig in die preußiſche Malle gefloſſen, auch ſei davon 
* wenig zu erwarten, weil auch jene Länder mobil gemacht und große außeror⸗ 
éi en Ausgaben gehabt hätten. Im Uebrigen wiederholt er frühere Mit⸗ 
2 theilungen. E 
= Abg. Hübner Det ſich politiſch auf den Standpunkt des Abg. Staven⸗ 
h bagen und ſpricht für den Regierungsantrag mit feinen Amendements. 
* Referent Roepell hält ſeinen Antrag in allen Stücken aufrecht. 
7 Damit iſt die General⸗Diskuſſion geſchloſſen und es wird in die Spe⸗ 
k , cialdebatte eingetreten, dieſelbe aber wegen vorgeſchrittener Zeit gleich bei 
d F. 1 bis auf die nächſte Sitzung vertagt. 
E Vom Abg. Virchow iſt noch der Antrag eingegangen, an Stelle des 8.1 
dy der Regierungsvorlage und des Antrages des Referenten folgende Paragra⸗ 
ër: Oeſtreich und in Deutſch⸗ 


phe zu ſetzen: „F. 1. Die durch den Krieg gegen. 
land veranlaßten außerordentlichen Ausgaben bis zum Ende des Monats 
Auguſt werden, vorbehaltlich der Rechnungslegung bis auf Höhe von 59 
Millionen Thalern nachträglich genehmigt. ‚8.2. Der Kriegs⸗ und 
Marine⸗Miniſter wird zu weiteren außerordentlichen Ausgaben im Laufe 
des Jahres 1866 für Zwecke der Militär- und Marineverwaltung bis auf 
Höhe von 35 Millionen Thalern ermächtigt. 
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E Lokales und Provinzielles. 

En Poſen, 7. September. Die pünktliche Einhaltung der für die 
5 hier durchgehenden 88 Extrazüge mit den Truppen des 1. Armeekorps 
auberaumten Ankunftszeiten ſtößt auf mancherlei Schwierigkeiten, die 
größten Theils darin ihren Grund haben, daß die Bahn nur ein Gleis 
éi hat, die Züge alſo ſtets längere Zeit auf den Zwiſchenſtationen liegen 
bleiben müͤſſen, um die ihnen entgegenkommenden Züge mit öſtreichiſchen 
Gefangenen vorbeizulaſſen. Es ſoll jedoch nach Möglichkeit dahin gewirkt 
S werden, das aufgeſtellte Tableau einzuhalten, nach welchen die Ankunſts⸗ 
d ftunden für die von Breslau täglich kommenden 8 Extrazüge ſind: 2.3. 
= 8, 10 Uhr Vormittags und 1,3, 7 und 11 Uhr Nachmittags. 


Heut paſſiren unſern Bahnhof das 4. Infanterie⸗Regiment und 
einige Batterien Artillerie, morgen das 3. Infanterie⸗Regiment und vier 
Munitions⸗Kolonnen und übermorgen das General⸗Kommando des 1. 
Armee⸗Korps, der Stab der 1. Infanterie⸗Brigade und das 1. Dragoner⸗ 


Regiment. 

e? (Militärifches:) Von den bier ftebenden Erſatzbataillonen find 
jetzt die Mannſchaften des 1. und 2. Aufgebots faſt ſämmtlich in die Heimath 
entlaſſen worden. — Heute Vormittag rückte auch das Erſatzbataillon des 38. 
Regiments, deſſen künftige Garniſon Breslau iſt, von bier aus. Morgen 
folgen die bier ſtebenden Truppen des 10. Regiments, die gleichfalls nach 

Breslau gehen. a 
— An Stelle des verſtorbenen Regierungsraths Butzke iſt Herr 


8 a Regierungs⸗Baurath Koch interimiſtiſch zum Direktor der Departe⸗ 
` 
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ments⸗Aichungskommiſſion ernannt worden. 
"3 — Sämmtliche aus Oberſchleſien vor Ausbruch des Krieges hier⸗ 
d her geſandten Gelder und Depofitalbeftände, welche theils im hieſigen 
5 Depoſitorium, theils im Grodarchiv im Appellationsgerichte aufbewahrt 
E wurden, find bereis vor acht Tagen wieder zurückgeſandt worden. 
d — Die zum Militär eingezogenen Beamten des hieſigen Kreisge⸗ 
richts ſind größtentheils wieder in ihre amtliche Thätigkeit eingetreten. 

x — Dem Vernehmen nach find die Abtheilungen für die Parla⸗ 
je mentswahlen in unſerer Provinz, welche 15 Abgeordnete wählt, 
ſchon abgegrenzt. Stadt und Kreis Poſen wählen zuſammen. 

3 — Unferer früheren Notiz gegenüber fühlen wir uns verpflichtet 
fe anzuzeigen, daß ſeitens des Magiſtrats die Desinfektion der Latrinen 
R jtädtiicher Schulhäufer ſeit Kurzem in entſprechender Weiſe durchgeführt 


wird. 
— [Cholera.] Am 5./6. September c. erkrankten im Civil 6, 
ſtarben 1. Beſtand am 6. September e. im Stadtlazareth 17, im 


Militärlazareth 38. i Ken 
— [Koriiiche Rache.] Vor mehreren Wochen gerietben in einer 
Schänfe ein Bäckergeſelle und ein Zimmergeſelle in Streit, der mit einer 
Schlägerei, in welcher der Bäcker den kürzeren dog, endete. Von dieſem 
Augenblicke an hatte der Bäckergeſelle dem Bimmermann koxſiſche Rache oe: 
ſchworen und wartete nur auf den günſtigen Moment, ſie auszuführen. 
Geſtern Abend traf er denn ſeinen eind auf der Friedrichsſtraße und im 
Nu war er an ihn berangetreten, hakte ein Meſſer aus der Taſche gezogen 
und ſtieß es dem nichts Vöſes ahnenden Zimmergeſellen in den Leib. Dieſer 
ſchrie auf, mehrere Perſonen ſprangen hinzu, do der Thäter war mit einigen 
Söͤtzen in einem Haufe — es war das ſeines Meiſters wo er die unſchuldiaſte 
Miene aufzufteden ſuchte. Aber Seine böſe That war zu ſchnell ruchbar ge 
worden und der Rachſüchtige konnte nicht unentdeckt bleiben; bald wurde er 
von der Polizei zur Verantwortung gezogen. Den Verwundeten ſchafſte 
man ins Lazareth. d e 
— Ueber den gestrigen Fluchtwerfuch in der Frohnfeste erfahren wir 
noch, daß die drei Verbrecher, unter denen der eine des Mordes schuldig it, 
als Werkzeuge nur ein kurzes, gezahntes Meſſer (Knief) und eine kleine Sage 
gehabt baben, womit fie, wie wir ſchon geſtern bemerkten, längere Zeit an der 
Mauer gearbeitet baben. Sie mußten erſt eine dicke Boble durchſchneiden, 
ehe fie an die Mauer gelangten. Auch die Ketten, welche zwei der efange: 
nen trugen, waren ditechgeichmitten. llebrigens bat der Wächter. den erſten 
Flüchtling gerade in Empfang genommen, als derſelbe ſeinen Oberkörper 
durch das Loch gezwängt hatte. e f 
Koſten, D. September. Aus Beſorgniß vor Einſchleppung 
der Cholera hat die geiſtliche Behörde die ſehr löbliche Anordnung ergehen 
laſſen, daß die Abläſſe in den Wallfahrtsorten Oborzysko und Görka 
duchowna in dieſem Jahre ausfallen. (Ein Gleiches wäre dringend zu 
wünſchen für den künftigen Freitag den 14. d. M. für Owinsk anſtehen⸗ 


den Ablaß. D. R.] ; 
o Schroda, 6. September. Es iſt bekannt, daß Napoleon I. dem 


N verdienſtwollen polnischen General v. Dabrowszki die große Herrſchaft Winna · 
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Bea cum att. im Kreiſe Schroda im Jabre 1806 zum Eigentbum überwies. 
Der General tbeilte dieſe bedeutende Herrſchaft in zwei üter⸗Schlüſſel, To 
daß deſſen Sohn, der jetzt noch lebende Herr Bronislaw v. Dabrowski, die 
Herrſchaft Winnagöra mit den Vorwerken Chocica, Bronislaw, Otaczewo, 
Rumieſki kirchlich und eine Menge Zinsdörfer mit Forſten, jo wie Revenuen 
aus der Stadt Schroda erbielt; wogegen die Tochter, Bronislawa v. Da 
browska, welche ſich Ende der 1830er Jahre an den reichen ruſſiſchen 
Magnaten T. v. Manikowski verheirathete, die Herrſchaft Zrenica unweit 
Schroda cum att. und mehrere Zinsdörfer bekam. Herr v. Manikowsti 


verkaufte dieſe Herrſchaft kurz vor dem Aufſtande 1848 dem Fürſten Leopold 


Thaler. Derſelbe ließ die Vorwerke durch Beamte 
$ allein ſeit vorigem und dieſem Jahre bat 
er die ganzen Guter verkauft, und zwar: Zrenica und Maczniki dem Herrn 
W. v. Wolniewicz auf Dembicz; Boguskawko Herrn v. Zychlinski, und letz. 
terer dem Herrn Petrik: W kirchlich und Sabaſzezewo dem Herrn 
Materne auf Chwalkowo; Polazejewo dem Herrn Golskt und Uleyno dem 
Herrn v. Trapczynsli, Generalbevollmächtigten der Gräfin v. Skorzeweka 
auf Kl. Jeziory bei Santompsl. Auf dieſe Art iſt der ganze Güterkomplex 
— Brenica — in fremde Hände gekommen, und zwar zuſammen für circa 
600,000 Thaler. 5 N 3 

P Jnowraclaw, 6. September. Einige Damen unſeres Kreiſes 
veranſtalteten vor Kurzem wieder eine Lotterie zu Gunſten der binterbliebenen 
Landwehrfamilien, welche 30 Thaler ergab, die dem königlichen Landraths⸗ 
amte zur Verfügung geitellt find. Die Unterftügung dieſer Familien nimmt 
große Summen weg, da die Zahl der nicht heimkehrenden (die zwar nicht auf 
dem Schlachtfelde gefallen, aber an der Cholera in Böhmen und Mähren 
verſtorben find) recht bedeutend iſt. Uebrigens kebrt unſer Bataillon um 
Mitte dieſes Monats, wabrſcheinlich am 15, nach hier zurück. Ein feſtlicher 
Empfang wird ihm ſchon vorbereitet. Die Stadtverordneten bewilligten 
bierzu vorgeſtern 300 Thaler. Die Umgegend wird ſich jedenfalls an der 
Feier betheiligen; dem SECH ſoll ein beſonderes Feſtdiner unter Theil⸗ 
nahme der Herren Gutsbeſitzer des Kreiſes gegeben werden. 

Geſtern fand hier Jahrmarkt ſtatt, welcher leider die hier ſeit Sonntag 
lebhafter auftretende Cholera wohl weiter verbreiten wird. Sie forderte in 
dieſen wenigen Tagen ſchon recht beklagenswerthe Opfer; ihr Auftreten über⸗ 
raſcht um fo mebr, als in Bromberg und den ſonſtigen Nachbarſtädten dieſelbe 
entweder erloſchen war, oder ſich noch gar nicht eingefunden hatte. Für uns 
iſt ſomit die Aufhebung des zweiten diesjährigen Erſatzgeſchafts von beſonde⸗ 
rer Wichtigkeit; dieſelbe betrifft übrigens im diesſeitigen Departement nur 
die Kreiſe Bromberg und Inowrgclaw; in den übrigen war das Geſchäft 
mit Ende Auguſt abgeſchloſſen. Man glaubt bier, daß es im Laufe dieſes 
Jahres ſchwerlich wieder aufgenommen werden wird. 


Czartoryski für 500,000 
verwalten, ſpäter einige verpachten, 


Vom Wein. 


In dem fertig gebildeten Weine finden wir bei der chemiſchenUnterſuchung: 
Mahler, Weingeist, Traubenzucker, verſchiedene Säuren, namentlich die Wein⸗ 
ſäure, dann auch Apfelſäure, Citronenſäure, verſchiedene Mengen Mehlen 
jänte, dann auch Salze, wie Weinſtein, weinſguren und äpfelſauren Kalk, 
Kochſalz; auch Eiſen und Mangan enthält der Wein. Der Gebalt an Sal⸗ 
Cé überwiegt in rothen Weinen den der weißen. Der Weinäther und andere 

letherarten geben den Weingeruch und die Blume, während die Farbe durch 
einen mit Wachs verbundenen Farhſtoff bedingt wird. Ein ſolcher von öl- 
gelber Farbe findet ſich auch, aber durch Einwirkung der Säuren feiner Ei⸗ 
genthümlichkeit beraubt, im weißen Weine. Scheiden ſich die ſauren Salze 
durch Gefrieren, fo erhalten folche Weißweine nach dem Aufthauen eine gelbe 
Tinte. Der blaue Farbſtoff wandelt ſich durch Einwirkung der Säuren in 


roth um. 

Der Alkobolgehalt der verſchiedenen Weinſorten iſt ein jebr verſchiede⸗ 
ner, im Champagner beträgt er gewöhnlich Lo, in den Bordeauxweinen, Yo, 
in guten Rheinweinen ebenfalls /, in den ſtärkſten Madeira und Port⸗ 
weinen aber, durch Zuſatz vor der Gäbrung, oft bis "A Raumprocent. Die 
Weine find im Verbältniſſe zu ihrem Alkobolgebalt ſchwer und feurig. Die 
Süße der Weine und ihr Fruchtgeſchmack hängt ab von ihrem Gehalt an 
Traubenzucker; man ordnet fie in dieſer Beziebung, wie folgt: 


Obne merklichen Zuckergebalt: Claret, Burgunder, Rhein. und Moſelweine. 
4—20 Gran Zucker in der ue Wein! berry, 
6—20 = ee "SC ele Madeira, 
6-28 * „Champagner, 
16—34 WEE e e Portwein, 
56—66 ; eee Malmſey, 
74 · e Tokayer, der nur etwa 
9% Alkohol hat, 
88 e * 2 e 5 e Samos, 
RT Paxarette. 
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Die vier letzten Weine pflegt man als ſüße zu bezeichnen. 
Von den Säuren iſt charakteriſtiſch für den Wein weil nur in ihm zu 
finden die Weinſäure, die mit Kali den fogenannten Weinſtein, Cremor tar- 
tari, bildet. Nach dem Säuregebalt folgen ſich die Weine : Sherry, Portwein, 
Champagner, Claret, Madeira, Burgunder, Rheinwein und Moſelwein, letz 
terer mit höchſtem usa 

Der oft nicht nach Wunſch ſpendenden Natur ſucht man bezuglich Güte 
und Menge des Weins auf verſchiedenem Wege Seitens der Spekulanten 
nachzubelfen. Man färbt Rothwein mit Heidelbeeren, Hollunderbeeren, Blät⸗ 
tern der Klatſchroſen, um die Farbe intenſiver zu machen und den Ge⸗ 
ſchmack des Weins zu beſtimmen; man giebt eine künſtliche Blume 
durch Hollunderblüthen, Roſenblätter, Iriswurzeln und andere flüchtige 
Oele enthaltende Körper. Werden die Weine krank, entmiſchen ſich die in 
denſelben enthaltenen Stoffe, jo bat man verſchiedene, zum Theil nachtheilige 
Mittel dagegen in Anwendung Cas Solche Krankheiten des Weines 
find das Fett⸗ oder Langwerden, rübewerden, der Stich, das Kanigwerden 
Schimmelbildung), das Brechen (ſchnelle Farbenänderung), das Abſteben, der 
Luft⸗ und Erdgeſchmack, das Bitterwerden, Unſchädlich für die Geſundbeit find 
die Verſuche, ſolchen Uebeln durch Schonen mit Hauſenblaſe. Gerbſäaure, 
Eiweiß oder Gummi und Abzieben des Weines auf ein anderes Faß, ſowie 
Schwefeln nach dem Schönen abzubelfen. Sehr empfehlenswerth und einfach 
iſt ein Mittel, den Schimmelgeruch und Geſchmack zu benehmen. Man fülle 
den Wein in ein anderes Faß, ſetze pro Eimer 2 bis 3 Löffel gepulverte Holz⸗ 
koble zu und rühre dann gut um. Hat ſich nach einiger Zeit die Koble mit 
den Hefen abgeſetzt, ſo deht man auf Flaſchen ab. Iſt der kranke Wein 
ſchon auf Flaschen, fo ſetzt man das Kohlenpulver in kleinen Doſen zu, ſchüt⸗ 
telt und filtrirt dann noch etwa 2 Stunden. Der ſchlechte Geſchmack iſt 
darnach, unbeſchadet der Güte des Weines, vollkommen verſchwunden. 
„It ein Wein durch Luftzutritt oder geſäuerte Hefe in ſaure Gährung 
übergegangen, ſo läßt ſich dies obne Nachtbeil für die Geſundheit nicht än- 
dern. Lagert man ſauern Wein auf Bleiglätte, jo wird zwar die freie Eſſig⸗ 
ſäure neutraliſirt, der Wein wird ſuß, aber er enthält auch eſſigſaures Blei 
oxyd, das ſehr giftig für den thieriſchen Körper iſt. Man erkennt den Blei · 

ebalt des ſüßen Weines glücklicher Weiſe ſehr leicht durch Einleiten von 

Schwejelwaſſerſtoff, welches den Wein je nach der Menge des Bleis braun 
oder ſelbſt ſchwarz färbt. WE SE S 

Den Traubenweinen werden häufig Obſtweine ſubſtituirt, abgeſeben von 
der chemiſchen Fabrikation einiger Weinſorten, welche bei dem Champagner 
die großartigſte Ausdehnung erreicht hat. So bereitet man einen wohlſchmek⸗ 
kenden, dem echten ziemlich gleich kommenden Madeira auf folgende, vom 
Verfaſſer erpropte Weiſe. Gleiche Maße Honig und friſchen Aepfelſaftes 
wurden vermiſcht und dann unter Abſchäumen ſo lange eingekocht, bis ein 
Ei auf der Flüſſigkeit ſchwimmt, fo daß es zur Hälfte eintaucht, Die Flüſſig · 
keit kommt darnach erkaltet in ein Steingefäß, daß davon nicht ganz gefüllt 
wird, und deſſen Temperatur . 12 — 15 Grad Rt. beträgt, Sobald die 
Maſſe, innerhalb 12 bis 14 Tagen, einen weinigen Gährgeruch angenommen 
bat, wird das Gefäß zugedeckt und in den Keller gebracht. Binnen 3 bis 4 
Tagen klärt ſich die Flüfſigkeit, die man alsdann auf Flaſchen zieht. Sechs 

ochen ſpäter iſt der Wein trinkbar. e 

Kennen wir die Zuſammenſetzung des Weines, jo werden wir aus der⸗ 
ſelben leicht anf ſeine Bedeutung für ſeine Wirkung auf den menſchlichen 
Körper ſchließen können. Von einem Nahrungswerth des Weines Toun nicht 
die Rede fein, da er ſtickſtoffbaltige Beſtandtheile gar nicht, Fettbildner nur 
in geringer Menge enthält. Er iſt alſo durchaus nicht im Stande, die durch 
Verbrauch ausgeſchiedenen Blutsbeſtandtheile annähernd zu erſetzen, und da 
nur ſolche Stoffe als Stärkungsmittel betrachtet werden können, ſo können 
wir im Wein kein Stärkungsmittel erkennen. Sein Alkoholgehalt macht ihn 
aber zu einem Erregungsmittel, er belebt die Blutbewegung, die Verdauung 
und erregt das Nervenſyſtem; er belebt die Einbildungskraft, erleichtert den 
Ideengang, ſchärft das Gedächtniß und macht die Sinne empfänglicher für 


ſchnelle und klare Wahrnebmung von Eindrücken. Müßiger Genuß 
erweckt, läßt für den Augenblick Müdigkeit und Abſpannung IO 
den, giebt dem Schwachen Kraft, dem Feigen Mutb; das von Kum 
mer und Gram gebeugte Gemüth richtet er wunderbar auf; aber 
leider find alle dieſe Wirkungen, jo herrlich fie find, ſo dauernd WIE fie 
oft wobl witnichen, flüchtig vorübergehend, In größerer Menge genoſſer, 
berauſcht er und bei dauernd übermäßigen Genuß Leben wir dieſelben Krank. 
beirzerſcheinungen, wie fie nach zu ſtarkem Brannzweintrinken eintreten Als 
Beförderungsmittel der Verdauung iſt der Wein in Schwächezuſtänden und 
bei Retouvalescenten, mäßig genoſſen, von Vortheil. Man hat den Wein 
„die Milch der Alten“ genannt, und obgleich dieſe Bezeichnung nicht inte 
pretirt werden darf, als ob der Wein auf das Alter anders wirke, als auf 
die Jugend, jo bat er doch für Greiſe einen böbern Werth. Er belebt die ge 
ſchwächte Verdauung, erbeitert den Lebensabend durch Einwirkung auf er 
gemütbliche Stimmung und, indem fein Alkoholgehalt einen Theil des d 
geatbmeten Sauerſtoffs zur eigenen Umwandlung nötbig bat, ſchützt er — 
Körvergewebevor elen Einwirkung und mindert demnach die Körperausen, 
ben. Er erhält alſo da, wo Neubildung die Ausgaben des Körpers nicht mebr 
hinreichend zu erſetzen vermochte. t 
imm den Becher, trink ihn aus zur Yabe 
Und vergiß den herben Schmerz; 
Balſam fürs ane Herz, 
Wunderſam iſt Bacchus Gabe! — 2 
Vermiſchtes. 


Im Haag und ſonſt in Holland hat man während der Cholera, 
Epidemie auf öffentlichen Plätzen zur Reinigung der Luft Theertonnen 
brennen laſſen und meint, einen ſehr guten Erfolg bemerkt zu haben, 
Das Mittel dürſte auch anderwärts zu empfehlen fein. Nach dem gro 
ßen Brande in Antwerpen ſoll auch dort die Cholera ſofort abgenommen 
haben, was ſich nur aus der durch das Feuer herbeigeführten Reinigung 
der Luft erklären läßt. 

" Get einiger Zeit ſieht man an den Pariſer Schaufenſtern 
Taſchentücher, Halskragen und dergleichen mit photographiſchen Bildern? 
auch werden bereits anſtatt der Namen als Wäſchezeichen die Photogra | 
phie -Portraits der Eigenthümer angewandt. Wer weiß, wo man el 
lich die Portraits unſerer Berühmtheiten des Tages noch anbringen wi 
ſollten ſie nicht auch in Stoffmuftern zu verwenden fein? Politi 
Fanatiker unſerer verſchiedenen Parteien könnten ihre Angehörigkeit auf 
eine neue Art kennzeichnen und die Bilder als Gegenſtände ihrer 
rung oder ihres Abſcheues, je nachdem in intimſter Nähe ihrer Perſol 
tragen. Die Photographieen auf Stoffen find, wie man verſichert, o i 
Schaden zu waſchen. 

Bekanntlich bezeichnen die in der letztgenannten Zeit oft in den 
Zeitungen geleſenen Ausdrücke „Chauvinismus, chaupiniſtiſch“ ze. eine 
krankhafte politiſche Richtung in Frankreich, welche die Eroberungen und 
den kriegeriſchen Ruhm des erſten Kaiſerreichs in unſern Tagen um a 
Preis wiederholen möchte. Weniger bekannt möchte die Entſtehung dies oi 
politiſchen Spitznamens ſein. Die Bezeichnung ſtammt aus einem Gil 
ſpiel Scribe's „Le Soldat laboureur“, in welchem ein alter edit 
Namens Chauvin, der unter Napoleon gedient hat und ſich durch 7. 

und 


f 
| 


1 


lächerliche und maßloße Bewunderung der Kriegsthaten des großen 
ſers hervorthut, die Hauptrolle ſpielt. Tiefe Figur iſt zum Typus air 
der charalteriſtiſche Name für den unverſtändigen, eingebildeten und kenn 


nißloſen franzöſiſchen Politiker geworden, dem die „Gloire“ ein täglich“ 
Bedürfniß iſt. S 
und Amerika gemacht hat, liegt augenblicklich in der Themſe und WÉI a 
ſirt alle Seekundigen auf das lebhafteſte. Dieſes n iſt P 
Bord, den Kapitän Hudſon, früher in der Flotte der Vereinigten er 
und feinen Maat F. Fitch; außer dieſen war noch der Kapitän Hund. A 
Newpork. Vom 15. Juli bis zum 5. Auguſt kam kein einziges E) 
in Sicht. Am 14. Auguft wurde zuerſt die engliſche Küſte deg 
ſchlechtes Wetter und ſchwere See ausgeſtanden; viermal wurde es Ki 
ſchwere Wellen auf die Seite geworfen, kam aber immer glücklich mi Mi 
dieſer langwierigen Fahrt; fie hatten hinreichend Waſſer an Bord u 
Proviſion von konſervirten Lebensmitteln, konnten aber der untl 
»Die Konſumtion an Branntwein und 
der Bevölkerung: 


* Das kleinſte Fahrzeug, welches jemals die Fahrt zwiſchen Eulen, 
Eiſen gebaut, 27 Fuß lang, 6 Fuß breit, und hatte nur zwei Mann, 
Bord, der aber unterwegs ſtarb. Am 9. Juli verließ das So, 
16. wurde das Schiffchen in Margald eingeholt. Es hat me ai 
auf. Der Kapitän und fein Maat hielten abwechſelnd die Wache 
See wegen ſelten oder nie kochen. 


Bier beträgt ver ed 


€ 


8 Branntwein (38 Gr. nach Tralles). Bien d 
in Rußland. .. 0,870 Eimer „150 5 
in Preußen 0,59 „ Lë „ 
in Oeſtreic h 0,105 „ 2,170 

in Frankreich . 0,184 „ 2,120 

in England . m , 0,386 1,100, 
A 8, ai 
Doch giebt es in Preußen Gegenden, in denen nicht weniger Bran er 
konſumirt wird, als in Rußland. In Poſen kommen z. B. 0,96 Ei 


den M 


ann. 


1 Fremde. 0 
om 7. September. i un 
HOTEL DU ROAD. Gutsbeſtber Bablocht aus Ezeriin, Lieutenant Hel 
Avantageur Bil; aus Polen. 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Vermeſſungsreviſor Heinemann 
Diakonus Rüggeberg aus Barmen, die Kaufleute Biele 
Frankfurt a. O, und Ziegler aus Breslau, Bauinſpektor 
mann aus Berlin. * nd Ser 
BOTEL Da PARIS. Die Bächter Heidrich nebſt Frau aus Popowo Laf ` 
Be ans iber Se AE * ce wi 
pducki aus Pinne, Gutsbeſitzer Yichtwald aus Bednary. 
SHCRWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Zlotnicki aus Wreſchen, 50 N 
Balbach aus Schrimm. ett 
HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Glo und Kettner auf ai a 
EE und Zenner aus Hamburg, Yientenant v. Bil“ 
nigsberg. 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Buſch aus Lohme, Kramer, aus 
Cohn aus Warſchau und Schubert aus Bromberg, Wë Ce 
v. Kanier aus Breslau, Rittergutsbeſitzer v. Rogalinsli af 
wica. d 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Crell aus sort, di 
Nicol aus Schleswig, Tt. zul. Hofrath und Studienende 
Militärgymmaſiums zu Moskau Stürtzel aus Moskau, die af 
Kraft aus Schneeberg, Kaliſch aus Schrimm, Wagendorf 
feld und Beckers aus Lille, Aſſekuranzinſpektor Fritzchen. a 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Nittergutsbeſizer v. MO 2 Biien 
Labiſchin, v. Jazierowski aus Wreſchen, v. Makowicz Ki pert 
und v. Laszezunskt aus Warſchau, praktiſcher Arzt Pr. eich 
Berlin, Fabrikant Braun aus Düſſeldorf. e Klee: I 
BAZAR. Advokat Yiliecki aus Schrimm, Geiſtlicher Lifiecki aug dene vg 
Aaronom Graſſmann aus Miedyrzec, die Gutsbeſtser ag 
CG be Ne Gei n Ritter 2 
v. Smierzchalski ne amilie aus Warſchau. 
HOTEL DE PARIS. Brennereiverwalter Pufzkaret aus Iwno. 
KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Bit K 
Budwig aus Warſchau, Pinn aus Grünberg, 
dam, Marcus und Krulcz aus Wronke, Lewyn au 


n ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. W mäeisen zwyklöm posiedzen sydowych 


bWerbsgquelle. 


N zeg 4. in der Exped. dſ. Ztg. niederzu⸗ „ K en e Met 1 3035 E? zrossen Üchersichtskarte der 
Idas Pack, ſowie alle ſonſtigen Packungen au) 44 Thlr., 22 Thlr., iI Thlr., Eisenbahnen und der bedeu- 


In einer lebhaften Provinzialſtadt 


wohnern iſt beſonderer Umſtände 
halber ein bereits ſeit 50 Jahren 
beſtehendes und mit beſtem Erfolg 
betriebenes Kolonialwaaren- und 


dom 1. Januar 1867 ab zu ver⸗ 
achten. Offerten nimmt die Expe⸗ 


“N, 99. entgegen. G 10 N 

Saiten ich 1 Militär entlaſſen bin Evangeliſchen Kalender Freitag den 7. September: Dr. Fauſt, 
Nein g 4 Zen für die Volksſage der Vorzeit in 4 Abtheilungen und 
e ich mit heutigem Tage meine Funktion 1 | h H Provinz Poſen 3. Akten. Hierauf: Neues mechaniſches 
8 Klavierlehrer wieder an und empfehle Dampischiflahrls-  ueseilsehall für Ballet und Metamorphoſen. ZumSchluß: 
dem geehrten Publikum. A 4 1867 Dre ee Tablean Se dem Ballet: Das Feſt 
Sierert, Muſitlehrer, — 3 e nehme ich nur noch bis zum 12. d. M. an. tung. Erg cent Belege g 
Dien haben wir zum General- re > Ce 2 


lmerale ung Bofſen-Itachrichl 


en. hal 
1 N "FE, 7 f f ` von täglich circa 2500. Ein tüchtiger Deſtillateur mit guten] In den! t Sg 
Nothwendiger Verkauf. Sprzedas konieczna. Eine Milchpackt Du. if zu dergeden] Jens gen verlegen, wird fofort zu engng| nd in Det Beg den . Auen g . , 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion II. Krlewska komisya II. sadu po-[?ur Bewerber, die Cution Dee können, ren gewünſcht von a 


r getauft: 4 männliche, 10 weibliche; 
g e e finden Berückſichtigung und wird von dieſen Adolph 3. Schnmiwt | geitorben: 21 männliche, 8 weibliche 
E 55 — / W. ae W Skwierzynie n/W. wé ee gegeben e Ee in Bromberg. getraut: 2 EC EN Lie 
ie im Dorfe Liebuch, Birnbaumer Sereir| Nieruchomosci we wsi ELëfoeëeoseée w|wohnen und aus dem Stalle die Milch weber Vente, ot re Die geſtern Abend fi V 
ſes, unter Nr. 1. und 40. belegenen, der Ehe- powiecie Miedzychodzkim pod liczbg 1. 1 40. men will. Offerten nimmt die Exp. d. Zeitg. ]. PE 15 WE Ee Ee ve E Set 
Jon Johann Schach, Suſanne geb. Klemte|polozone, do zony Jama schach, Zu- entgegen unter Li. . &. e Lebe eee ENN, Söhne Mädchen beebre ich mich NC 
gehörigen Grundſtücke, einſchließlich der Hof zammy 2 domu lem e nalezgce,] Die jo ſehr beliebte Tafel: Butter iſt duer, Balliicher 73 erer Meldung anzuzeigen, ge: ` 
und Bauſtellen, beſtehend aus 123 Morgen 93| wigeznie podwörza i placow do zabudowa-]troffen Gr. Gerberſtr. 17. in der Milch⸗Nie -F —— er a Kerg Strumianh, den 6. September 1866 | 
Rutben, abgeichägt auf 6754 Thlr. 1 Sgr. nia, skladajgce sig 2 123 mörg 93 pretöw|derlage. Eim zuverläffiger gommis der beider Yan - N. Heintze "éi 
8 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen in kwadratowych, oszacowane na 6754 tal. 1 8g. RN een 0 $ 11 e? 1. e = Geſte Abend ı ma r wu den wir durch K- 
der We Ve eege, {nl 8 fen. wedle taksy moggc&j by6 przejtzang Wr Ungarische Kondition Steht, ſucht von da ab in einem De⸗ eſtern Abend um 8 Uhr wurden wir durch 
* 


| ſtillations⸗ und Materialgefchäfte eine ander- die Geburt eines kräftigen Mädchens erfreut, 
Weintrauben 


‚wraz z wykazami hipoteczuymi 'w registra- weitige dauernde Stellung. Gefällige Offer⸗was wir allen Freunden und Bekannten hier⸗ 
ſchönſter Qualtät treffen von 


2 | 5 DÉI r 
am 20. Dezember 1866, zeg: mein bye ten werden A. 23. 18. poste restante Po- [mit ergebenſt anzeigen. 
morgen ab täglich ein. 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, kojenia 2 ceny kupna poszukujg, winni sie 


Vormittags um 11 Uhr, dnia 20. Grudnia 1866. ſen erbeten. et e E Poſen den 7. September 1866, 
'przedpoludniem o godziniell. Ein durch das beſte Zeugniß empfohlener, un. A. Brieger und Frau. 
dës fich — ihrem Anſpruch bei dem Ge. 2 swoja pretensyg do sadu 2zglosié. Jacob Ap D ei, 
— rege | Skwierzyna n“ W., dnia 20 Kwietnia 1866, Wilhelmsſtr. 9., vis-A-vis Mylius’ Hotel 


praktiſch und theoretisch gebildeter Brenner, Nachruf. 
+ 
Schwerin a/ W., den 20. April 1866. , 
— A — a, A KZ LZ ap ee 3 / * ek * e — 3 H 
Petroleum-Lampen ji, de Dresde. 


3 : sprzedane. g 2 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy. Wierzyciele, ktörzy dla pretensyi realnej 
bothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung nieokazujgcej sie zksiggi hipoteczn6j zaspo- 


zur ſelbſtſtändigen Leitung eines größeren Bren⸗ 
nereibetriebes ein baldiges Engagement. Nähe⸗ 
res durch E. F. Knappe, Wilhelmsplatz 8. 
„Ein verheiratheter Koch, der mit den beiten 
— [Empfeblungen verſehen iſt, und die Diener⸗ 
ſchaft verſteht, ſucht einen Dienſt auf dem 
Lande oder in der Stadt. 
Poste restante W. W. Kosten. 


ſebr herben Verluſt erlitten. 

„„Derſelbe bat durch feine 24jährige treue 
Amtsverwaltung und durch ſeinen Biederfinn 
ſich die Achtung und Liebe der Stadt in fo bo- 
bem Maße erworben, daß er im wahren Sinne 
des Wortes ſich das Prädikat „Vater der 
Stadt“ erworben hat. 


welcher zugleich Maſchiniſt und als ſolcher 5 ` 
Unſexe durch die Cholera ſebr heimgeſuchte 
Handelsregiſter. Die oe Sendung 


ſämmtlich vorkommende Reparaturen reſp. Ab⸗⸗ 
Stadt hat geſtern durch den Tod ihres Bürger⸗ 
Die in unſerem Firmenregiſter unter Nr. petroleum U iſch D 
ugaritcher 


änderungen an der Maſchine ſelbſt fertigt, ſucht | Sta! 
? meiſters Herrn Ferdinand Buttel einen 
296. eingetragene Firma Hi, @atezew-| 


d zu Poſen iſt erloſchen und im Reaiſter — * a F „] Sein plötzliches Hinſcheide e 

K , ` 7 Sc? „|. Sein! nſcheiden bat daher allge⸗ 

heute gelöſcht. E 8 4 eintraub en enter E een 115 heine Trauer verbreitet und wird deshalb ſein 
Poſen, den 1. September 1866. g Are Andenken uns ſtets in Erinnerung bleiben. 


genannt Kolter⸗Weitzmann — werden ex⸗ 
ſucht, ihren jetzigen Wohnort unter der Adreſſe 
f. Z. Poſen, poste restante, franco, bis 
zum 14. d. M. anzugeben. 

Ein Couvert, beet an Dr. Maler. 
mit einer Viſitenkarte und einem 5 Thaler⸗ Baer: H d 
ſchein iſt von der Breiten nach der Breslauer 5e der den Anne t in Berlin. 
ſtraße verloren worden. 1 Thlr. Belohnung in ee ui at Te éi Ke 
112 8 idk Derek: 14. im 2 Stock Bernzurg, dem Landrat Däerf in Leis. 

Ts „„ — dem Geri Hei . ia n $ 2 
N’ayant passe a Posen que quelques heures, a Ara ee Ss Du 
FFC Nittmeiſter a. D. v. Gaul in Oſtercap⸗ 
avoir Thonneur de presenter ses respects à peln, dem Hrn. v. Uechtritz in Müblrädlitz 
quiconque voudrait bien lui garder encore un Todesfälle Aentier W. Eſcher Zimmder⸗ 
e Mues e bolier Fr. Wieſe, Bäckermeiſter Karl Simon, 

Conseiller de cour et professeur.doven Frl. L. Staeckling, ein Sohn des königlichen 
Kë TTT H Schauspielers G. Hiltl, Frau M Schlüt 
au ter Gymnase militaire de Moscou. Heng H. Schwendt und Koch A Pollet in Ber⸗ 

Soeben ist erschienen und durch jede Buch- iin, Rentier J. C. Höhne in Charlottenburg, 
handlung ung kel. Postanstalt zu beziehen: Itönigl. Planteur a. D. F. Sachtleben in Pots⸗ 

Eisenbahn-, Post- und u, Kreis» Cbirurgus Dr. Julius Schliep⸗ 

hacke in Schwetz, verwittw. Frau Lehrer Fr. 
Dampfschiff-Coursbuch. dene in Neu Ruppin, Avantageur A. Wolff 
(ps, G. 1866. in Freudenthal, Prem. Lieutenant L. Rüttger 


8 véi in Weinberg, 
Bearbeitet nach den Materialien des ` 
königl. Post-Cours-Bureaus in Berlin. 
30 Bogen, 8. Mit einer neuen 


Schwerſenz, den 5. September 1866. 
Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten. 


Auswärtige Familien - Nachrichten. 
Geburten. Zwei Söhne dem Hrn. Lands ⸗ 


empfing 


Isidor Appel, neben der Bank. 
Wioührend der Feſt⸗ 
tage Montag und Dienſtag, 
den 10. und II. d. M., bleibt 
Idas Geſchäftslokal geſchloſſen. 


Jacob Appel, 


Wilhelmsſtr. 9., vis-A-vis Mylius' Hötel 
T1 
Lotterie-Anzeige. 
Die Erneuerung der Looſe zur 1II. Klaſſe 
königlich preußiſcher Landeslotterie 


iſt bis zum 7. September zu bewirken. 


Königliches Kreisgericht. 


— SE 


KC Ein ſehr ſchönes Haus in Breslau 
nit 500 Thlr. Ueberſchuß, wird gegen 
f ein Gut im Poſenſchen zu tauſchen ge⸗ 


h ſucht. Preis 25,000 Thaler. Hypothe 
en 15,000 Thaler feſt. Auch können einige? 
enige Tauſende zugezahlt werden. 
Abreſſe franſo ©. 48. 5. Breslau, Teich 


aße 18., 2. Etage. 


t Wronkerſtraße. 
guft werden. en GN 2 
Biegefei verbunden. Arbeiterwohnungen find Altar⸗ Lichte, 


genügend vorhanden earin- und Paraffinkerzen ie auch! Poſtvorſchüſſe verſende nur noch bis zum 

e Wilen fen lg fle ande ce S e 

rieb ſofort beginnen kann. Thätige Fachmän⸗ J. Alexander, trages bewerkſtelligt 17 5 55 8. 8. 

ner finden durch Uebernahme eine gute Dr alten Markt 20. Looſe für neu eintretende Spieler, 
Bei Abnahme von 10 Pack empfiehlt 


zum Ermaäßigungsſatze nach H. 8., für 
3 Klaſſe: 


Seldſttäufer belieben ihre Adreſſen unter 


Le /ıs Lan CH 
6 Thlr., 3 Thlr., 14 Thlr., 223 Sgr. 
verſendet, alles auf gedruckten Antheil- 
ſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
De. des Betrages 
Echt Liebigſchen Fleiſch⸗ Extrakt die Staatseffekten Handlung von 


nomie" per ` . Meyer in Stettin. 
.... WAA ˙ m ß 


Mein Material- und Farbewaaren-Geſchäft verlege ich vom 4. 
d. M.ab von Breiteſtraße 23. nebenan nach Breiteſtraße 22. 


M. Wassermann. 


tenderen Post- und Dampf- 
schiffverbindungen in Europa. 
geh, Preis 15 Sgr. 
(Inserate jeder Art werden darin angenom-I& 
men, Tarif befindet sich zu Anfang der An- 
zeigen.) 

Berlin, 3. September 1866. 
Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker). 


Inſerate 


für den in meinem Verlage in einer Auflage 
von über 6000 Exemplaren densſtifter. Luſtſpiel in 1 Akt von W. Floto. 


erſcee genden Im Stadttheater zu Poſen. 


er Provinz Poſen mit 7000 Ein- 


Schankgeſchäft entweder ſofort oder 


tion dieſer Zeitung unter der Chiffre 


1 Seite koſtet 3 Thlx. 

½ Seſte koſtet 1¼ Thlr. 

1/4 Seite koſtet 25 Sgr. 
Poſen. J. J. Heine. 


Herrn A. irzysanowski in Po ben N 
Agenten unjerer Gefellfchaft ernannt und zugleich ermächtigt, auf allen unſeren 
Haltepunkten Agenten anzuſtellen. x 4 

Die Direktion. 
Potulicki & Sezaniecki, 1 
"e —uerbauten Hause des Stadtſekre⸗ 1. Zum ſofortigen Antritt findet ein Wirth. 
o 5 A Ae Nr. 8. e KO ſchaftsbeamter, der auch ſelbſtſtändig zu wirth⸗ 
der beiden Gymnaſten, der Real- und Mittel haften verſtebt und auch mit den landwirth. 
ſſchule, ſind schöne Wohnungen von 3 Stuben, Ee Reihnungen WEEN 
a er, aber polniſch verſtebt, Ste N 
Küche zc. billig zu vermiethen. [Dominio M ee bei Wongrowiec. 
Thorſtr. Nr. 10. iſt ein möblirtes Zimmer 


ehalt 150 bis 200 Thlr. 
parterre vornheraus zu vermiethen. 


WS: St. Martin 4. 


Nürnberg. 


5 Unterzeichneter empfiehlt Dé zum Verlauf 
Fa opfen gegen mäßige Proviſion. Große 
wt Räumlichkeiten in Mitte des Hopfen⸗ 


Sigmund Held, 


Kommiſſionär. 


Volks- Garten. 


Sonnabend den 8. September: Grofjes 
3 Heine. A von W. ae, umo⸗ 
2 riſtiſche Geſangsvorträge von A. Wohl 
Vorſchuß⸗Verein. d, un eres Auftreten dir beiden 
Generale Berfammlung den 7. d. Mts. Somnaftiter und Straft- Turner William 
Abends 8 Uhr im Odeum. T. O. 1), iert A" WI und SH Pierre, 
jahrsbericht. 2) Wahl eines Ausſchußmitgliedes. ` alb 6 Ubr Sgr., Kinder 1 Sgr. Anfang 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. Sonntag arofes Kongert. e, 
Kreuzkirche. Sonntag, 9. Sept., Vorm. 10 


Uhr: Herr Oberprediger Klette. — Nach⸗ Fehrle’s Gesellschaftsgarten, 


G d 
Meldung beim Beſitzer daſelbſt. 


mit dem 


Nachmit⸗ een Fe 1 ee A SECH S mittags 2 Ubr: Herr Paſtor Schönborn. kleine Gerberſtraßſe Nr. 7. 
taaszuge 6 e e malt GE Tüchtige Ziegelſtreicher Petrikirche. Betrigemeinde. Sonntag] Täglich großes Konzert 


9. Sept., früh 10% Uhr: Herr Prediger 
Gieſe. — Abends 6 Uhr: Unbeſtimmt. 


e 9. 


Sak bringe ich 4 Së R Ifinden dauernde Beſchäftigung in der Ring: 
send ent: Netzbrucher Kühe nebft macherſtr. 3. Etage links. gin: Bienclei in Se-, bei Poſen. 


Nat nach Poſen und logive Eichborne| Eine freundliche Parterre- Wohnung, 3 ich[Neuſtädtiſche Gemei 5 

4 Co ; . 5 iſche Gemeinde. Sonnta 
tel, Sapiehaplatz 5. . — Stuben Wë Küche, et mm 1. Zum 1. Oktober gebrauche ich September, Vorm. 8 Uhr, Abendmablsf 
Zu dem bevorſtehenden Einzugsfeſte 


j ah KEE „Vo; eier: 

Oftober zu vermiethen Bergſtr. 14 eine Wirthin. Perſönliche Vorſtel⸗“ Herr Konſiſtorialratb Schultze. — 9 Uhr, 
erer Truppen empfehle ich zu Dekoratio 4 
H Bun Sr. Majeſtät des Königs, Sr.] Ein unverheiratheter, tüchtiger, anſtändiger 


turn die lung am liebſten, ſonſt Briefe franko 5. Uri Le General- Superintendent 
dal. Hobeit des Kronprinzen und Sr. königl.] Wirthſchaftsbeamter wird ſofort angenommen erbeten. Freitag, 14. Sept., Abends 6 Uhr: Herr 


Lranz. 
ge d und S Done Ghwal i d Gneſ General⸗Superintendent D. Cranz. 
es Prin; riedrich Karl vonfauf dem Dom. Chwalkowo bei erzyce, bei Gneſen. K 3 ` 
Teufen, Të et, ? 5 M. von Poſen. Gehalt 120 Thlr. Perſön⸗ Grotkowo 1 Garniſonkirche. Sonntag, 2. Sept, er 


SC, Waſſerſtraße Nr. 8. und 9. liche Vorſtellung erforderlich. 10 Uhr: Herr Milit. Oberpred. Haendler. 


von der Lan geſchen Sänger Geſellſchaft, 
unter Mitwirkung der berühmten Konzert⸗ 
Sängerin Fräulein Mathilde Schnelle 
aus Berlin. 
Anfang 5 Uhr. Entree 1%, Sgr. 
- . Fehde. 

e . Sonnabend den 8. September 
tfriſche Keſfelwurſt und Eier 
kraut, wozu ergebenſt einladet 

Harduin Schulze, fl. Gerberſtr. 4. 


Börfen- Telegramme. e EN EE Pörſe zu Poſen 
Berlin, den 7. September 1866. (Wolff’s telegr. Burean.) Weizen, unverändert. Nüböl, WEEN, am 7. September 1866. 

. Fondsbörſe: Fonds feſt. 8 Ee ee : 8 u 8 er 1807 SÉ 124 | 121. Fonds, ege neus Pfandbriefe 89% Gd. do. Rentenbriefe 89 

46 4% Amerikaner .. 70 768 eibjabr 1867 est | 69  |@piritue, behauptet. ` ee I. 25 Scheel = 2000 Pfd.] dr. Sentbr. 40% Br., 40 Gd 

45 444 Staatsſchuldſcheine 834 83 oggen, ruhig. | Sevtbr.⸗Oktbr.. . 144 14 h br 404 B — ier; Seht. r., D 

Nene Poſener 4% Sentbr-Oftbr. ,.. 44 | 444 Oktbr⸗Noubr. 14 14 Eet: Ob. eh W Si La Dee Dr 125 185 
F oe In an Ven VE E 

140 | 14%, Nu he 1 8 5 Frübjahr 1867. 44 Ai ` Gg 7 pr. Septbr. 136 n 134 Br. u. Sp, 8 EI 

124 12 ne 55 811 N f u 196 Gd. ezbr. 131 Br., 8 Gd., Jan. 1867 1386 Br. u. Gd., Febr. 


E e A. Se RK? 
Dës er Weizen, der Scheffel zu 16 Megen | 2 | 15 | — 3 | len 
tl Beten V 
binärer Weizen 124 —-] 2 26 
oggen, ſchwere Sorte 1120 — 1 22 6 
Roggen, leichtere Sorte . 118 
Große Gerſte. f 110 — 115 
eine Gerſte ES REH 11791%% 
gier . 24113 
ocherbſen „55 
ittererbſen e 
interrübſen EH DR KE E 
Winterraps AE BE ET E 
Sommerrübſen e Gest Kei? Wlenale Kiga aa 
ommerraps Ce EN Ee Ee Lee seg Es 
KK N eg E Et e Ka 
CCC 0 Ch > 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart | 1125 — 2 15 — 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — ——— — 
Weißer Klee, dito dito ————-— — 
eu dito dito ——— -- 
troh, dito DES e Dk 
Rüböl, dito dito 1— — —1— — — 


Posener Marktbericht vom 7. September 1866. 


H 


von 


SS 


2 


Die Markt⸗Kommiſſion, 


Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles, 
am 6. Septbr. 1866 . 13 M 25 8 — M bis — M — dn — fe 


SS SE RE BE TE Be 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feftitellung der Spirituspreiſe. 


Produkten -Börfe, 


Berlin, 6. September. Nach amtlicher Aufſtellung find während 
der Woche vom 31. Auguſt bis 6. September c. die Marktpreiſe des Kar⸗ 
toffel⸗Spiritus p. 8000 % nach Tralles frei bier ins Haus geliefert, 
wie folgt feſtgeſetzt, am 


31. Auguſt 1866. . 1414-15 Rt. 

Sr Sept.. IE: 

RE RR E am. obne Faß 
Kos D . 158—15 . Rt. S 
888 15155 Rt. (B. H. Z.) 


Berlin, 6. Septbr. Wind: SW. Barometer: 28. Thermome 
ter: früb 14 . Witterung: ſchwül. Cd 
Roggen bat beute Preiseinbuße erlitten, indem die eingetretene flaue 
Stimmung durch den ſchwerfälligen Abſatz effektiver Waare nicht unerheblich 
begünftigt wurde. Gekündigt 2000 Ctr, Kündigungspreis 464 Rt. 

ür Rüböl zeigte ſich außerordentliche Kaufluſt. 

pixitus ſchien anfänglich ſich im ziemlichen * erhalten zu wol 
len. Im Laufe des wenig belebten Geſchäfts wurden aber die Käufer ſo zu⸗ 
rückbaltend, daß die Abgeber mit entſprechenden Preiskonceſſionen 1 
kommen mußten. Gekündigt 50,000 Quart. Kündigungspreis 141 At. 

Weizen loko und Termine behduptet. Gekündigt 1000 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 65 Rt. ; ; d 

Hafer loko vernachläffigt, Termine ſchwach behauptet. Gekündigt 
1200 Gr, Kündigungspreis 244 Rt. 

Weizen loko p. 2100 Bid. 50 — 74 Rt. nach Qualität, or, bunt 
poln. 63, weißbunter do. 68 frei Mühle u. ab Kahn bz., k 2000 Pfd. Sep⸗ 
tember 65 Rt. B, 644 G., Septbr. ⸗Oktbr. do., Oktbr.⸗Novbr. 644 nomi⸗ 
nell, Novbr.⸗Dezbr. do. April⸗Mai 65 bz. 

Roggen p. 2000 Pfd. loko 80/8 ipfd 46 a 47 Rt. ab Kahn, 49% a 4 
Rt. ab Bahn, Septbr. 4005 454 8 46 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. do., Okebr.⸗ 
Novpbr. 46 u 458 a f bz. Novbr.- Dezbr. 451 a 45 bz. u. Gd. 4 Br., Früb⸗ 
jahr 45 a 444 bz., Jan.⸗Febr. 45 bz. 


neue Silberanleihe A. 61 
Freiburger ⸗Aktien 1363 
Litt. E. 34 B. Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. —. 
u. C. 1674 B. dito Lit. B. —. dito Prior.⸗Oblig. 903 B. 
Lit. E. 794 B. Oppeln-Tarnowiger 757 B. Koſel⸗O 

noten —. Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau-Wien 588 bz. 


B. Amerikaner 763-2 bz u 
dito Prior.⸗Oblig. 90 B. 
dito 5. Em. —. 


Frankfurt a. 


Schlußkurſe. Preuß. Kaſſenſcheine 1053. Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 888 B. Londoner Wechſel 
119 B. Pariſer Wechſel 944 


— — — 


Deftreich. Kredit⸗Bank-Aktien 613 B. Oeſtreich Looſe 1860 63 G. 
B. Schleſ. Bank⸗Verein 112 B. Breslau-Schweidnitz⸗ 
dito Prior.⸗Oblig. Lit. D. 934 B 
Neiße-Brieger —, 

dito Prior.⸗Oblig. 943 B. 
derberger 514 B. dito Prior.⸗Oblig. —. 
Minerva⸗Fergwerks⸗Aktien —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
W. 6. . nee 2 ub. fü Dr LV 


d 


a 8 bi 3 
Gd., A Br., Novbr.⸗Dezbr. 144 a Aha. April⸗Mai 144 a 4 bn, u. Gd., 
Br., Mai⸗Juni 15 a 1412 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0.43—4 Rt., Nr. 0. u. 1. 43— 33 Rt., 
Roggenmehl Nr. 1. 38 — 33 Rt., fir. O. und 1. 3 — 1 Rt. bz. pr. Ctr. 
unverſteuert. (B. H. Z.) 

Stettin, 6. Septbr. [Amtlicker Börſenbericht.] Wetter: leicht 
bewölkt, Nachts ſtarker Regen. + 17 R. Barometer: 28". Wind: SW. 

Weizen Anfangs böber, fchlieit matt, loko b. 8öpfd. gelber 6569 
Rt., 2jähriger poln. 71 Rt. bz., 83/Stpfd. gelber pr. Septbr.⸗Oktbr. 698, 
N u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 688, G bz., 684 Br., Frühjahr 68$ bz., Br. 
u. Gd. 

Roggen matt, p. 2000 Pfd. lokc 44— 455 Rt., Septbr.-Oktbr. 443, 4 
bin 8 Br., Oktbr.⸗Novbr. 444, F bz., A4 Gd., Frübjahr A4, 44 bz. u. Gd, 
r. 
Gerſte loko p. 70pfd. Oderb. 38H Rt., ſchleſ. 40—41 Rt. 
9 ie loko p. 50pfd. 24— 26 Rt. nom. 
Erbſen loko 50—56 Rt. 

Winterrübſen loko 78—82 Rt., pr. Septbr.⸗Oktbr. 82 Br. 

Rüböl wenig verändert, loko 124 Rt. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 12 
b3., X Br., 12 Gd., April- Mai 121 Br. 

Spiritus ftille loko ohne Faß 148, 4 Rt. bz., pr. Septbr.⸗Oktbr. 144 
Gd., + Br., Oktbr.⸗Novbr. 14 Gd., Frühjahr 145 Br. 

Angemeldet: 100 Wiſpel Roggen. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 6. Septhr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 

Roggen (p. 2000 Pfd.) ſpätere Termine behauptet, gek. 2000 Ctr., pr. 
Septbr. 403 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 40% bz. u. Br., Okthr.⸗Novbr. 
40 Br., Nov. Dezbr. 41404 bz. u. Br., April⸗Mai 415—8—4 bz. u. Br. 

Weizen pr, September 59 Br. 

Gerſte pr. September 395 Br. 

gain pr. September 35 Br. 

Raps pr. September 95 Br. 

Rüböl behauptet, gek. 200 Ctr., loko 1115 Br., pr. Septhr., Sept. 
Oktbr., Oltbr.⸗Novbr. und Nopbr.⸗Dezbr. 113 Gd., $ Br., Dezbr.⸗Ja · 
nuar 113 Gd., J Br., April⸗Mai 113 Br. 

Spiritus feſter, lolo 14 Br., 144 Gd., pr. Septhr. und Septbr. 
Oktbr. 144 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 14 bz. u. Gd., Novbr. Dezbr. (äise D. 
April⸗Mai 145 bz. K er 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

Preiſe der Cerealien. 


(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 6. September 1866. 
feine mittel ord. Waare: 
Weizen, weißer alter. . . . 80-85 75 6670 Sar.) 
0 do. asch d ZE D Let: 5 
alter. 77— 7 58-72 = 
do. gelber neuer.... . 7875 71 68—70 8 
Roggen alter. 55 — 54 — 53 (8 
do. neuer. . 5253 51 48—50 e (S 
e ee 43—45 41 38—40 ( 
err ET 2 
bene e eegen 24 22—23⸗ 
Etbſen . 60—62 56 5053 + 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſton 
zur Fefiftelung der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. 


N 196 186 173 Sgr. 
Rübſen, Winterfrucht 


178 168 158 - 
do. Sommerfruct . — — 
Nd a E EE 150 140 130 


p. 150 Pfd. Brutto, 


un 


dito 1864 —. dito 
dito Prior. -Oblig. 

Oberſchleſiſche Lit. A. 
dito N 

Deitr, neue Ban 


Behauptet. Fa 
„00. 


B. Wiener Wechſel 91. Finnländiſche Anleihe — Neue 4% Finnländ. Pfandbr. —. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Gan, in Poſen, 


LÉI, 

\ Darmſtädter Bankaktien 12 5 Meininger Kreditaktien. Oeſtr.⸗Franz. Staats -G d 
bahn⸗Aktien —. Oeſtreich. Eliſabethbahn 993 B. Böhmiſche Weſtbahn —. Rhein⸗Nahebahn —. Sher dog 
a" 


‚Paris, 6. September, Nachmittags. 
Werthpapiere um 14 Millionen Franks. Vermindert: Notenumlauf um 25}, Portefeuille um 43, 
| Schapes um +, laufende Rechnungen der Privaten um 164 Millionen Fres. 

Notterdam, 6. September, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Feſt. 

Gel, wiet, 27% Schuld⸗Obl, 56}. 
Oeſtr. Silber⸗Anleihe 1864 568. Ruſſ. 6. Stieglig-Anleihe —. : 
157, 00. 1882er Verein. Staaken-Anleihe 754. Inländ. 3 % Spanier 342. London 3 Monat 11, 65. Paris 


Aue 2 


x R * r 


. EE 
Magdeburg, 6. Septbr._ Weizen 
Thlr., Gerſte 37—45 Thlr., Hafer 24— r. RE. 
Kartoffelſpiritns. Lotowaare höher bezablt, auch kurze dest, 
gen beachtet; Termine ſehr flau und ohne Geſchäft. Loko obne Faß 1 155 
101 Thlr., und nächte Woche 161 Thlr. ohne Faß bezahlt; pr. Septbr. de 
Tblr., Septbr.—Oktbr. 155 Thlr. P. 8000 pCt. mit Uebernabme der 
binde a 14 Thlr. pr. 100 Quart. y 41 
Rübenſpiritus ſtärker angeboten und weichend, Loko 148 a 1 
zue, pr. Septbr. 145 Thlr., pr. Septbr. und Oktbr. 144 Thlr. 
(Magdeb. Ztg.) 


Weizen, alter ganz geſunder 128—133pfd. boll. (83 Pfd. 24 Ltb. bis 1 
Pfd. Siten 66—70 Thlr., feinſte Qualität je nach Farbe 1—2 Tie 
über Notiz, weniger ausgewachſen 122 —127pfd. boll. (79 Pfd. 27 Lib di 
83 Pfd. 5 Lib. Bollgewicht) 48—54 Thlr., ſtark ausgewachſen 40.45 00 

ID 


23 ut, Zollgewicht) 65—68 Thlr. R l 
Roggen 122—125ufd. doll. (80 Pfd. 16 Leh. bis 81 Pfd. 25 Lib. Bo 
gewicht) 40—41 Thlr. f g 
Große Gerſte 3840 Thlr., feinſte Qualität 1 2 Thlr. über Notiz 
KSE p. Schffl. 25—30 Sgr. 
Futtererbſen p. Wſpl. 43—45 Thlr. 
Rübſen und Raps ohne Zufuhr. 


Spiritus ohne Handel. (Bromb. Stg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


fefter, loko 7, 15, pr. November 6, 23, pr. M 
baft, loko 5, pr. November 4, 20, pr. März 4, 253. Rüböl unverändert, 
lolo 13% , br. Oktober 13/0, pr. Mai 13%. Leinöl feſt, loko 14. Pe? 
troleum behauptet, 725 Fres. 

Paris, 6. Septbr., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüb öl UF 
September 98, 00, br. Oktober - Dezember 99, 00, pr. Januar - April 9% 
50. Mehl pr. September 63, 25, pr. November⸗Dezember 65, 50. Spi 
ritus pr. Oktober « Dezember 54, 00. 


ö ; Beobach er 6. 
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Datum. Stunde. ler der öne Therm. Wind. Wolkenforn. 


— beem 


6. Sept. Nchm 2] 277 10” 82 | +2002 T dalbbeit. St. Ou 
6. = Abnds. 10] 27“, 11.“ 32 4136 SW Sg St., NI.) 
„ Mora. 6 27“ 10“ 22 4128 S112 trübe. St., Cu. 


) Abends Wetterleuchten u. Regen: 7,4 Pari 9 
Quadratfuß. gen Pariſer Kubikzoll auf 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 15 September 1866 Vormittags 8 Uhr — Fuß 7 Zoll. 
3 7. D s 4 Ss — 7 = 
nest eee een eee eee eee 
Nachtrag. 


Wien, 6. September. Führer der deutſchen Partei traten in 
Graz zuſammen, um ein Ausgleichungsprogramm mit Ungarn off 
ſtellen. Eine principielle Einigung mit der Deakpartei iſt gelungen 
Perſonalunion und Centralparlament ſind gegenſeitig zugeſtanden. 

(Tel. Dep. d. Brest. 3.) 


Gerſte lofo p. 1750 Pfd. 38 — 44 Rt. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 80 B Berl.⸗Stet. III. Em. (4 se B Starg.⸗Poſ. II. Em. At 938 bz Ruſſ. Eiſenbahnen 5 | 774 b 
e SE tr Metalligues ID | ASt bz uxemburger Bank 4 821 B p. S v.Gigar dt 961 B do. ill. Em. 935 b Star esse 4 Hr 
* Oeſtr. Metalliques 3 5 5 e | P N a fi A 
Jonds: H Aklienbärſe do. National⸗Anl.5 534 bz Magdeb. Privatbt. 495 G Bresl. Schw.⸗Fr. 4 — — Thüringer 4 — — Thüringer 4 130 b 2 
8 edo. 250 fl. Präm Ob. 4 595 & Meininger Kreditbk. 4 95 etw bz Cöln⸗Crefeld Ba er do. II. Ser. 43 — — ei? 
Berlin, den 6. September 1866. [do. 100fl.Kred. Looſe.— 63_ oz Moldau. Land. Bk. 4 21 B Cöln⸗Minden A 97 b do. III. Ser. 4 90% oz Gold, Silber und Papiergeld 
d do. berg, Vase (Sp | 624 bz Norddeutſche do. 4 Si G do. II. Em. 5 11014 B do. IV. Ser. 43 96% b Friedrichsd or 113 T b 
i de do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 368 bz Oeſtr. Kredit⸗ do. 5 615 bz ! do. 4 894 B ee an Gold⸗Kronen — 9. 93 bz 
Preußſiſche Fonds. do. Sib.⸗Anl. 1864.5 61 8 Pomm. Ritter⸗ do. 4 93 G do. III. Em. 4 857 B Eiſenbahn⸗Aktien. Louisd'or — 1101 & l 
— — Ftalſeniſche Anleihe | 564 bz Poſener Prov. Banka 995 8 do. 44 96 bz . —overeigns — 6.23 G 
3 Anleihe 4¼ 97 bz 5. Stieglitz Anl. 5 64 bz Preuß. Bank-⸗Anth. 43159 bz do. IV. Em. 4 32 G Aachen-Düſſeldorf 35 — — Napoleonsd'or — 3. 114 5 
Staats-Anl. 1859/5 1024 bz 6. do. 5 83 G Schleſ. Bankverein 4 110 8 do. V. Em. 4 | 82455 Aachen⸗Maſtricht 4 32 bz Gold pr. Z. Pfd. f. — 462 
do. 54, 55, 574½ 97 bz 2 Engliſche Anl. 5 87 etw bz Thüring. Bank 4 655 G Got, Oderb. (Wilh.) 4 | — — Amſterd. Rotterd. 4 107 bz, neue 1054 Doll d 
do. 56, 1859 4½ 97 bz N. Ruſſ. gl. An 3 | 5% & Vereinsbnk. Hamb.|4 1085 B do. III. Em. Au 91 G Berg. Märk. Lt. AW 1152 bz 10 
do. 1864. 4%½ 97 bz Ei do. v. J. 18625 88 dz u G Weimar. Bank. 4 977 B do. 186545 — — Berlin⸗Anhalt 4 215 B Kaff 
do. 50, 52 conv. 4 89 B = do 18645 93 © Prß. Hypoth.⸗Verſ.4 10f bz Magdeb. Halberſt. 450 95 bz 1865 [Berlin⸗Hamburg 4 SN 
do. 18534 895 G do. engl. 5 91 G do. do. Certific. 4 101 bz Magdeb. Wittenb. 3 — — [93% bz Berl. Potsd. Magd. 4 2045 bz 
do. 186204 89 8 doPr.-Anl. 18645 86 bz, n. 813 do. do. (Henkel)ſaß 97 G an 84% bz Berlin⸗Stettin 4 1127 & 
rëm. St. Anl. 1855 3½ 124 bz „„Poln. Schatz.O. 4 645 bz (özlHenkelſche Cred. B. 4 97 5 Niederſchleſ. Märk. 4 905 bz ee 474 G 
taats⸗Schuldſch. 3½ 83 bz E PL EN ; TREE TRETEN, NT 4 — — do. Stamm⸗Prior.) 100 B 
Kur- uNeum Schldv 3½¼ da bz = Cert. A. 300 Fl. 5 88 etw bz Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 4 | 905 G Böhm. Weſtbahn 5 60 etw bz u G 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. 4½ — — 5 Pfdbr. n. i. SR. 4 613 „ Z. do. conv. III. Ser. 4 88d bz Bresl. Schw. Freib. 4 136 G 
Berl. Stadt⸗Obl. 4½ 974 635% 10° (Part. O. 500 Fl. 4 85 etw bz u G Aachen⸗Düſſeldorf 4 85 bz do. IV. Ser. az SEI Brieg:Neipe 4 985 G 
do. do. 3 bz [Bfamerik. Anleihe 6 764-3 bz do. II. Em. 4 83% bz Niederſchl. Zweigb.5 99 Cöln⸗Minden 4 11504 bz 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 — — Kurh. 40 Tolr.Looſe — 554 etw vz do. ei at 95 Nordb. Fried. Wilh. 4 — — Gol, Oderb. (Wilh.) 4 514 G 
Kur- u. IEN 81 bz Neue Bad. 35fl Looſe — 235 B Aachen⸗Maſtricht 45 56 bz Oberſchleſ. Litt. A4 — — do. Stamm⸗Pr. 4 — — 
Märkiſche 4 | 90% bz Deſſauerpräm. Anl. 3 102 2 do. II. Em. 5 56$ bz do. Litt. B. 33 — — do. do. 5 — — 
Oſtpreußiſche 3½ 784 B Lübecker Präm. Au. 3 493 © Bergiſch⸗Märkiſche 43 974 G do. Litt. O. 4 — — Gal. e 5 Sof & 
do. 4 8635 G reger rer Pr do, S Er 0 — S 15 E Di Eu e N f 12 etw bz 
ommerſche 3½ 814 bz ank · 7 do. III. S. 34 (R. S.) 35 76 o. itt. E. 785 bz Magdeb. Halberſt. b D 
2 0. Ab d bz Autheilſcheine. do. Lit. B. 764 95 do. Lat. FA} 98 bi Magdeb. Leipzig 4 264 8 Wechſel-Kurſe vom 6. Sept 
Poſenſche 44 — — Berl. Kaſſenverein 4 148 G do. IV. Ser. 45 944 bz Oeſtr. He St. 3 226 bz Magdeb. Witkenb. 4 — — Amftrd250fl. 10 T. 6 1483 bz 
2 do. 3½ —.— Berl. Handels⸗Geſ. 4 1078 bz do. V. Ser. Abt 944 bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 2268 bz Mainz-Ludwigsh. 4 129 by do. 2M. 6 1425 bz 
do. neue SH Braunſchwg. Bank. 4 854 G do. Düſſeld. Elberf.4 — — Pr. Wilh. I. Ser. | — — Mecklenburger 4 SE? Domp, 300 Mk. 8 T. 4 152 bz 
= Schleſiſche 3½% Sit Bremer do. 4 16 G do. II. Em. äh — do. II. Ser. — — Münſter⸗Hammer 4 | 89 do. do. 2M. 4 1514 bz 
do. Litt. A. 3½ —.— oburgerKredit⸗do. 4 91 B III. S. (Om.⸗Soeſt 4 — — do. III. Ser.) — — Niederſchleſ. Märk 4 d bz London 1 tr. 3 M. 6 6 224 6 
Weſtpreußiſche 3½ 784 G aa Bet 4 107 G do. II. Ser. Al 93g bz Rheiniſche Pr. Obl.[4 — — Niederſchl. CR 4 | 694 8 aris 300 Fr. 2 M. 3 80.4 bz 
do. 4 865 bz Darmſtädter Kred. 4 | 824 bz Berlin-⸗Anhalt 4 — — do. v. Staat garant. 33 — — Nordb., Frd. ver? 4 1705-705 bz [Wien 150 fl. 88.6 | 784 bz 
do. neue 4 | 86 b do. Zeitel-Banti4 98 B do. - Ab 96 bz do. Prior Obl. Ab) 945 dz Oberſchl. Lt. A. u. O. 350167 8 do. do. 2M. 6 78 b 
do. do. 4½ 93 Deſſauer Kredit- B. 0 28 9 do. Litt. B. 4944 bz do. 18620450 945 dz do. Lt. B. 5 1148 Augob. 100 fl. 2 M. 4 56 2 
Sur Neumärk. 4 | 905 B Deſſauer Landesbk. 4 — — A 4 — — do. v. Staat garant 45 954 © Deit. Franz. Staat. 5 | 974 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 4 | 55 22 bz 
E (Pommerſche 4 90f bz Disk. Komm, Anth.4 98 etw oz do. II. Em. | — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 95 bz Deſt. ſdl. StB (Lom) 5 1088-8 bz Leipzig 100 Tlr. 8 T6 | 993 G 
& boſenſche 4 | 89 bz Genfer Kreditbank 4 | 2°} Poſt bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 89 G do. II. Em. 4 95 bz Oppeln⸗Tarnowitz 5 76, dz do. 2M. 6 ont G 
5 Preußiſche 4 905 B Gerger Bank 4 1044 8 do. Litt. B. 4 | 89 G Ruhrort ⸗Crefeld — — Rheiniſche 4 1198 bz Petersb. 100 R. 3 W. 63 833 bz 
S Khein.⸗Weſtf. 4 95 B Gothaer Privat do.4 98 B do. Litt O. 4 89 bz do. II. Ser. 4 — — do. Stamm-⸗Pr. 4 | — — do. do. 3 M. 65 82 bz 
8Sächſiſche 4 94 G annoverſche do. 4 833 oz Berlin⸗Stettin 45 — — do. III. Ser. Ab — — Rhein⸗Nahebahn 4293 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 5 1103 bz 
Schleſiſche B Königsb. Privatbk. 4 108 do. II. Em. 4 863 B. do II. Em. 4 — — Ruhrort⸗Crefeld 13 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 746 bz 
Die Börſe blieb im Ganzen g ſchäflslos, nur in Italienern zu beſſeren Preiſen, in Amerikanern, öſtreichiſchen Papieren und Altona⸗Kielern (alte 137, neue 1043) wurde Einiges gehandelt; namentlich belebt waren 


er 1882 758. 


Bankausweis. Vermehrt: Baarvorrath um 1 
A en Guthaben 


Ruſſ. Eiſenbahn 183, 00. 


60-64 Thlr., Rogg en 450 


Kocherbſen 4648 Thlr. 


Vorſchüſſe ei g 


WEE U. 
Oeſtreich. National. Anleihe 503. Oeſtreich. 5% Metalliqtef ine 
bn 188.00. maß ringe len 


12 ˙ 1 i 


